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Alle Kräfte Deutschlands
für die Entscheidung

An unserer Entschlossenheit wird der Ansturm Mer Feinde zerschellen

g *s. Berlin , 6. September . (Drahtbericht unserer
*rUner Schriftleitung .) Der Ansturm unserer Geg-
r hat sich keineswegs abgeschwächt , wenn sich
ctl der Schwerpunkt der Kämpfe immer wieder

^ "lagert . Im Osten konzentrieren die Sowjets
_SenWärtig ihre Kräfte vor allem gegenüber unserem
y “Ersten rechten Flügel . Nachdem sie durch den
/■ rrat der rumänischen Hofclique große Teile dieses

OuOc iv, ; i_ .. _ to ^t . I- .. »-» D , .1. o ^ ncl HacoItI  on
^ädes in ihren Besitz brachten , Bukarest besetzten,

den Belagerungszustand verhängten , bis zur°rt  den Belagerungszustand verhängten , bis
J*au  und an die bulgarische Grenze durchstießen,

di»6” .. ihre  Bemühungen gegenwärtig , darauf hin,
so ,^ asse  * n de n Waldkarpaten zu öffnen , um sich
8 Weg nach Ungarn zu erkämpfen . Alle diese

ietUchen Angriffe sind an dem harten Wider-
unserer , von ungarischen Truppen unter-

?ten Abwehr gescheitert . Der zweite Brennpunkt
j Osten ist im Augenblick der Raum zwischen
, * ü„ d Narew . Hier haben die Bolschewisten mit
Pro en  Kräften den Angriff in Richtung Ost-
ko Ußen  von Süden her wieder aufgenommen,
fe,nriten  aber die deutsche Front nicht zerreißen . Der
j. 'JfMiche StoJJ wurde durch deutsche Gegenangriffe

der Tiefe unserer Stellungen aufgefangen.
n Italien bemüht sich der Gegner im adriatischen

tritt Draum  Gelände zp gewinnen und sich den Zu-
ty ‘ zur oberitalienischen Tiefebene zu erzwingen.
» * >hier in den letzten fünf Tagen 200 Feindpanzer
Häa*chtet wurden , so zeigt sich in dieser Zahl die

6 hes Kampfes , ebenso aber auch die Zähigkeit
deutschen Abwehr.
m besten hat sich das Schwergewicht in den

^ Sischen Raum verlagert . Nachdem die Amerikaner
Wi'Schen Sedan und Toul kaum noch Boden zu ge-
i„ “heri vermochte # , sind englische Panzerkräfte weit
frf j, en  belgischen Raum vorgesloßen . Man darf sich
*t *l«h die Dinge nicht so vorstellen , als ob nun
li0 9 eine durchgehende englische Front van der
l handle bis Antwerpen bestände . Davon kann

ten
.das zwischen diesen Spitzen und seiner Grund-

Antwerpen
sein . Der Gegner hält vielmehr konse-

Sie-7" an seiner Taktik fest , Panzerkeile mit motori-
an Truppen weit vorzutreiben , ohne Rücksicht

kj UnS liegende Gelände . Es gibt also große
jy Jhe, die gar nicht besetzt sind , und es gibt ebenso
Pttit. boutsche Verbände und starke deutsche Stütz-
" be Westlich der feindlichen Panzerspitzen.
?' e Meldungen über das Vordringen der Panzer-Kgjip

Et * 'verden naturgemäß von der feindlichen
> • ^ hßi* . . . . . ii. _J w-. ; » TiiV»ö 1 »sii -fcronr

Presse
ln flOherausgestellt und mit Jubel aufgenommen.
Iĵ vodon wird die Freude allerdings sehr wesent-
Ge dadurch gedämpft , daß die deutschen „V. 1“-

°SSe wieder in den Straßen der englischen
Bt stadt explodierten . Man hat nlso zur Kennt-

Wa

Ep

Ilh Verrohte Kriegführung
a*ser treibende japanische "Frauen und Kinder

von USA .-IJ-Boot beschossen
_ Tohi° , 6. September . Als ein „typisches Bei-
kqne wr die verrohte Kriegführung der Nordameri-
Sa) r . bezeichnet die japanische Presse das Schick-
ku lfte*nts kleinen Segelschiffes , das bei der Eva-
die UnS von Zivilisten während der Kämpfe um
lüg ltlSel  Saipan von einem nordamerikanischen
Sich° 0t an §egrifi 'en und versenkt wurde . Es befanden
Urid t Ußer der  Mannschaft 77 Zivilisten , meist Frauen
tUetjt hder , an Bord , als das U-Boot auftauchte und
lern aus  tausend , dann aus zweihundert Meter Ent-

das unbewaffnete , etwa 300 BRT große Fahr¬
ig . “es choß . Die Besatzung des Schiffes und die
^'asse8lCre  sprangen auf Befehl des Kapitäns ins
Matj Daraufhin erschienen nordamerikanische
itn y®en  an Deck des U-Bootes und beschossen die
k,asch asser  treibenden Frauen und Kinder mit

!ne npistolen und Revolvern . Als ein japanisches
^c!ocuUg erschien , tauchte das U-Boot . Es kam
Setzte darauf wieder an die Oberfläche und
Sivjjj die  Schlächterarbeit unter den japanischen
^krte n fort ’ bis das Flugzeug nochmals zurück-
schljep. . Dieses wiederholte sich mehrmals , bis
hlitjjjj lch nur " noch der Kapitän , vier Besatzungs-

Cr" aowie zwei junge Mädchen am Leben
’at L j s >e Aitgingen dem Tode nur , weil sie sichten und wie T.eichen in dem ölbedeckten
sie Vcü Um hertrieben . Erst 2» Stunden später konnten■vt>n emeni japanischen Fahrzeug gerettet werden.

nis nehmen müssen , daß die Ereignisse in Nord¬
frankreich wohl vorübergehende Pausen im „V. 1“-
Beschuß mit sich bringen können , daß aber die
Waffe in ihrer ganzen Bedeutung bestehen bleibt.
Es war für die Londoner ein besonderes Pech , daß
der englische Nachrichtendienst gerade eben ver¬
kündet hatte , man sei der „V. 1“ endgültig - Herr
geworden , als unmittelbar darauf neue „V. ^ -Ge¬
schosse niedergingen und so die Meldung des Lon¬
doner Nachrichtendienstes sehr nachdrücklich und
recht beweiskräftig dementier ten . Man verweist
aber auch in England selbst immer wieder auf den
fanatischen Widerstand , den die deutschen Truppen
leisten . Deshalb erheben sich nicht zuletzt im Hin¬
blick auf die heldenhafte Verteidigung von Brest
auch immer wieder Stimmen , die vor einer Uelaer-
schätzung der eigenen ' Erfolge warnen . „Wir
haben schon mehr als einmal erlebt , daß die Deut¬
schen sich aus einer verzweifelten Lage mit großem
Geschick und großer Zähigkeit herausgearbeitet
haben “, erklärt beispielsweise ein englischer Rund¬
funkkommentator und fügt hinzu : „Es wäre also
gut , wenn wir unsere Hüte nicht zu früh in, die
Luft werfen und die Siegesfahnen nicht allzu zeitig
heraushängen würden .“ Auch das britische Irifor-
maticnsminis .teriiim mußte darauf hinweistn , daß
sich der deutsche Rückzug freiwillig vollzog . Der
Militärkritiker Cyrill Falls betont inf - übrigen die
ausschlaggebende Wichtigkeit der Moral im Kriege
und erklärt , daß das nationalsozialistische Deutsch¬
land entschlossen ist , bis zpr letzten Entscheidung
zu kämpfen.

Man ist sich also auch darüber klar , daß Deutsch¬
land ein gefährlicher Gegner bleibt , um so gefähr¬
licher , als Deutschland entschlossen ist , alle Kräfte
einzusetzen , um die Pläne seiner Gegner zum
Scheiteri ). zu bringen und die entsprechenden Maß¬
nahmen hierfür bereits eingeleitet hat . • In dem
leidenschaftlichen Selbstbehauptungswillen liegt die
Garantie unserer Unbesiegbarkeit begründet . Es ist
der Kriegsfaktor , an dem alle Haß -; und Vernich¬
tungspläne unserer Gegner scheitern werden.

Der Tag wird und muß kommen , aff dem unsere
Feinde die Aussichtslosigkeit feststellen müssen , ihre
Haßpläne in die Wirklichkeit umsetzen zu können und
4ie Ausbeutung der Welt weiter aufrechtzuerhalten.

Neues deutsches Flugzeugmuster
Bei den Kämpfen an allen Fronten hat sich in der letzten Zeit ein neues Mehrzweckflugzeug , die Me. 210,
hervorragend bewährt . Mit diesem Flugzeug wurde der deutschen Luftwaffe ein neues , schlagkräftiges
Kampfmittel geschaffen . Die große Schnelligkeit und die starke Bewaffnung geben Gewähr für erfolg¬
reiche Durchführung der Aufträge auch unter schwierigsten Bedingungen . — Unser Bild : Eine Me. 210
auf einem Aufklärungsflug . ' Weltfeild-Messerschmitt

Ein
Erst nach äußerster Anstrengung

Grundgesetz deutscher Geschichte / Von Prof. Dr. Johann von Leers'
Wenn erst einmal ein Krieg gewonnen ist , so

liegt es in der Natur der menschlichdh Seöle , daß
der Jubel über den Sieg die Erinnerung daran über¬
tönt , wie sehr auf des Messers Schneide die Ent¬
scheidung zeitweilig gestanden hat und welche un¬
geheuren Opfer man aufbringen mußte . Unter den
Kriegen , die wir geführt haben , ist der Krieg von
1870/71 — wirkliche Mitkämpfer aus ihm sind ja
kaum noch vorhanden — den meisten von uns in der
Erinnerung als ein großer Siegeszug . Vielleicht lag
das auch an den Sedanfeiern , die wir vor 1914 alle
miterlebt hatten . Es schien , als ob mit der Gefangen¬
nahme Napoleons III . und seines Heeres im Grunde
der Krieg entschieden war — die langen , schweren
ivtonate , die darauf folgten , waren gewissermaßen
vom Glanz diese * Sieges verdeckt.

In Wirklichkeit ist es gerade nach Sedan mehr als
einmal mehr als höllisch kritisch gewesen . Am 1.
September 1870 hatten Napoleon III . und sein Heer

Tatbekenntnis der Volksgemeinschaft
Besondere Anerkennung des Führers für den Bau der Schutzstellungen

Berlin , 6. September . In einer -gewaltigen Kraft¬
anstrengung hat die Bevölkerung der deutschen OsU
gaue eine viele Hunderte Kilometer lange Schutz¬
stellung geschaffen und dadurch den vor den Gren¬
zen kämpfenden deutschen Truppen die Gewißheit
gegeben , daß hinter ihnen die Heimat nicht nur die
Waffen zum Kampf schmiedet , sondern - ihnen auch
durch diesen tatkräftigen Einsatz einen starken
Rückhalt verleiht . Die engste Verbundenheit des mit
Spaten oder Gewehr im totalen Kriegseinsatz stehen¬
den deutschen Volkes ist durch diese hervorragende
Gemeinschaftsleistung in eindrucksvollster Weise
dokumentiert worden . - »

Diese Verbundenheit wird erneut unterstrichen in
einem Danktelegramm , das der Chef des General¬
stabes des Heeres , Generaloberst Guderian,  an
die Gauleiter der an diesem Werk beteiligten Ost¬
gaue gerichtet hat . Generaloberst Guderian teilt in
diesem Telegramm mit , daß der Führer mit beson¬
derer Befriedigung die ausgezeichneten Leistungen

der im Stellungsbau des Ostens tätigen Volks¬
genossen zur Kenntnis -genommen habe . Anschli ®-
ßend bringt Generaloberst Guderian den Dank der
Front für diese erhebende Leistung der Volksgemein¬
schaft zum Ausdruck , die wiederum beweise , daß
Front und Heimat von dem gleichen unerschütter¬
lichen Glauben an die Kraft des deutschen Volkes
beseelt seien.

Mit diesen .Worten hat Generaloberst Guderign als
der berufene Sprecher des deutschen Ostheeres die
hervorragende Gemeinschaftsleistung gewürdigt , mit
der die Bevölkerung unserer Ostgaue in der Stunde
der Gefahr ein leidenschaftliches Tatbekenntnis zur
Verteidigung "ihrer Heimat abgelegt hat . Der gleiche
Geist unbeugsamen Widerstandes beseelt auch die
Bevölkerung unserer Westgaue , die ebenso wie ihre
Kameraden im Osten gewillt ist , dem Feind zu zei¬
gen , daß sie bis zum äußersten bereit und gerüstet
ist , den Boden ihrer Heimat zu verteidigen.

Das Ende des Warschauer Dramas
Der Streit über die ausgebliebene Sowjethilfe aber geht weiter

Stockholm . 6. September . Nachdem der deutsche
Wehrmachtbericht vom 3. September bereits die
Säuberung der Warschauer Altstadt von den Auf¬
ständischen verzeichnet hatte , gibt nun auch das
„Pojen -Pressejournal “ bekannt , daß die Untergrund¬
bewegung „wegen Nahrungsmittel - und Wasser¬
mangel “ die Stadt räume . Das ist das Ende eines
selbstmörderischen Unternehmens , dessen Anführer

Gedrückte Stimmung im finnischen Volk
Jeder Hoffnung auf eine gesicherte Zukunft beraubt

êfaßt 8. September . Die schwedische Presse
aa«i steHf 51- Sehr  eingehend mit der Lage in Finnland
X jj" ‘ *n ihren Berichten aus Helsinki dabei u . a.
i aes„. ? at h der Einstellung der Feindseligkeiten
eräng ein Gefühl der Freude oder der Erleich-
h 'lr  ei *1 ^ooland eingetreten sei . sondern daß viel¬
ter Je” ße *er  Ernst die Bevölkerung erfaßt habe.
' Cl,reibt °' ,re5pond ent von „Svenska Dagbladet“
'le hschg ^aß man  kein Lächeln auf den Zügen der
talviiiCk a sahe . denn keiner wisse , wie sich die Lage
^agste (j-n ' vür de . Niemand kenne auch nur das ge-

er dle  Bedingungen der Sowjets , und das
80,1tierk o das v °lk mehr als alles andere , meint der
y'1 Ea^ cri es Pondent von „Stockholms Tidningen“
,'R fi nn- ■■Morgcntidningen “ gibt die Kommentare

j atvujjn. , en  Zeitungen wieder und weist dabei auf
die „aa tahladet “ hin , in dem festgestellt würde,

°ch kein t ?*" der Prüfungen für Finnland bestimmt
ein-l " ^a Pfunden habe.

het Zstadt n "erlebt aus der nordschwedischen
(j at“ die Kaparanda . kennzeichnet „Dagens Ny-
1J5 ia gehep^ Uffassun § 6 er finnischen Bevölkerung
y a >dit man allgemein dem künftigen Frie-

sich^ i fster  Beunruhigung entgegensehe und daß
- r Sc- aeiri a°"'jet. einer *e' Illusionen über die Bedingungen

treibt )Hlache " Der größte Teil der Bevölkerung,
die  Zethmg , werde wohl versuchen , in

südlich gelegenen Teilen Finnlands zunächst . Sicher¬
heit zu suchen oder näch Schweden hinüberzu¬
wechseln . „Dagsposten “ vermutet , daß ein weit
schwereres Schicksal als das des Moskauer Friedens
von 1940 mit dem Entschluß der finnischen Regie¬
rung heraufbeschworen werde . Finnland wei"Üe nicht
nur verstümmelt und kraftlos aus diesem Kriege
hervorgehen , es werde vielmehr für die Zukunft je¬
der Hoffnung auf ein gesichertes Dasein beraubt wer¬
den , denn weder Mannerheim noch Hackzell oder
sonst jemgnd dürften daran zweifeln , daß , wenn
finnisches Gebiet erst einmal in sowjetischen - Hän¬
den sei , jeder ' weitere finnische Widerstand aus¬
sichtslos sei . Die Sowjets könnten dann annektieren,
was immer ihnen behage . Es würde eine Illusion
sein , seine Hoffnungen aüf die Atlantik -Charta und
die anglo -amerikanische Unterstützung zu setzen.
Schließlich stellt ein Kommentar des schwedischen
Nachrichtenbüros zur künftigen Entwicklung fest,
daß Finnland , wenn es an den Verhandlungstisch
gelangen sollte , sich auch dort ' einer Reihe neuer,
harter Tatsachen und Forderungen gegenübersehen
würde , die Moskau repräsentieren würde . Niemahd
könne derüber hinaus sagen , wie diese Bedingungen
sich für das finnische Schicksal auswirken und wie
sie aussehen werden.

im Vertrauen auf angJo -amerikanische und so¬
wjetische Versprechungen und verführt durch Lock¬
rufe aus Moskau und London sich . in einen Kampf
eingelassen haben , der ungeheure Blutopfer gekostet
hat und mit der Zerstörung der alten polnischen
Hauptstadt beendet worden ist.

Es hat also nur noch akademischen Wert , wenn
das Thema : „Wer ist schuld an dem Zusaitamenbruch
des Warschauer Aüfstandes ?“ im gegnerischen
Lager weitergeht . So beschäftigt sich die englische
Zeitschrift „Tablet “ erneut mit dem Problem des
Ausbleibens der sowjetischen Hilfe . Die Zeitschrift
erwähnt die" verschiedenen Hilfeschreie aus Warschau
und die Versuche britischer Flieger , trotz der un¬
geheuer langen Flugstrecke und der deuts .-hen Luft¬
abwehr Material über dem Kampfraum abzuwerfen.
Wenn „Tablet “ auch der Auffassung ist , daß eine
Beantwortung der Frage , warum die Sowjets keine
Hilfe brachten , zur Klärung der polnisch -sowjetischen
Beziehungen beitragen würden , so sieht sie es doch
als zwecklos an , weiter an dieser Frage herum-
zurä -tseln , da nur ungenügende Beweise für ein
Urteil vorlägen . Was man wisse , sei nur , daß der
Warschauer Aufstand begann , als die Sowjetarmee
am Stadtrand stand , daß « arm aber die Sowjet¬
truppen „auf unerklärliche Weise “ aufgehalten
wurden und in keinen Kontakt mit den Anführern
traten . „Tablet “ erinnert daran , daß die Sowjets,
als sie am nordöstlichen Stadtrand von Warschau
standen , begannen , von heftigen deutschen ' Gegen¬
angriffen zu sprechen , die dann den bolsche¬
wistischen Rückzug zur Folge hatten . Die Zeitschrift
deutet nur Zusammenhänge an , ohne jedoch das
Problem des Ausbleibens der Sowjethilfe lösen zu
können.

Die Londoner Zeitschrift „Tribüne “, die sich
ebenfalls ausgiebig mit dem Verrat an den
polnischen Aufständischen beschäftigt , kommt zu der
wenig erfreulichen Feststellung , daß als Ergebnis
dieses Themas zwischen London , Washington und
Moskau ein „starker Meinungsunterschied bestehe “.

sich ergeben müssen . 83 000 unverwundete Soldaten
waren gefangengenommen , die französische Maas¬
armee ausgefallen . Gleich darauf wurde die Festung
Laon besetzt , am 23. September fiel Toul , am 27.
September Straßburg , zwischen dem 15. und 19. Sep¬
tember wurde Paris eingesehlossen . Kein Mensch
glaubte damals , daß * Frankreich noch gefährlich
werden könnte.

Jn Wirklichkeit flammte das Land wie eine
Pulvermine auf . Schon Ende September stand an der
Loire eine starke französische Armee ', aus Garnison¬
truppen , Mobilgarden , afrikanischen Verbänden,
Förstern , Freiwilligen zusammengeholt , und drängte
die KavalleriedivisioiT des Prinzen Mbreeht vor sich

-weg . Eilig mußte ein deutsches Heer von der Pariser
Belagerungsarmee abgezweigt werden , focht am 10.
Oktober bei Artenay , am 18. und 19. Oktober bei
Chäteaudun in schwerem Straßenkampf . In Paris
hatten die Franzosen mindestens 200 000. Soldaten auf
die Beine gebracht . Hätte man nicht durch die
Waffenstreckung des Marschall Bazaine in Metz die
Metzer Belagerungsarmee freibekommen , so wäre
schon" damals die deutsche Lage recht prekär ge¬
worden.

Die Loirearmee erholte sich überraschend schnell
von dem ersten Mißerfolge , verdrängte die Deutschen
aus Orleans , Chartres und Dreux ynd kam bis aul
einen Tagesmarsch an Paris heran . General /
blumenthal schrieb in sein Tagebuch : „Vor eiriigen
Tagen ist hier eine vollständige Panik gewesen . Alles
hat gepackt und sich auf Ueberfallenwerden ein¬
gerichtet .“ •Wären die französischen Truppen etwas,
besser ausgebildet gewesen , so hätten sie Paris ent¬
setzen können . Erst die schweren Gefechte von
Dreux , Chäteauneuf , der Kampf der Mecklenburger
bei Beaune -la -Rolande warf die Loirearmee wieder
zurück . Damit war 'tzher die deutsche Lage in keiner
Weise leichter geworden . Eine französische Nord¬
armee drängte heran , . von Paris aus fielen am
30. November und 2. Dezember 100 000 Franzosen
unter General Ducrot aus , die Loirearmee focht noch
immer und leistete rabiaten Widerstand , konnte erst
am 5. Dezember aus Orleans vertrieben werden und
war auch durch die Niederlage von BeSugency nicht
zu brechen.

Auf der anderen Seite schienen die deutschen
Kräfte zu. Ende zu gehen . Die Truppen um Paris
hungerten , froren , brauchten dringenden Ersatz vnr
allem an Unteroffizieren . 12 000 wgren angefordert,
4500 bekam man . Schon,sprach man in den Stäben
von der Notwendigkeit ' eiligen Friedensschlusses,
von einem furchtbaren Rückschlag . Die Landwehren
hatte man zum großen Teil nach Frankreich ge¬
zogen , wo allein 150 Bataillone Landwehr standen.
Moltke verlangte auch den Rest der Landwehr , noch
33 Bataillone , nach Frankreich und schlug vor , den
Landsturm einzuberufen , um die Garnisonen zu
besetzen.

Ganz Frankreich glaubte im Januar 1871, e$ be¬
dürfe nur noch efner letzten Anstrengung , um die
Deutschen wegzufegen . In der Schlacht von Le Mans
am 11. Januar erwies sich die Loireprmee immer .
noch als ein zäher Gegner . Nur mit Mühe konnte
man -sie auf Mayenne zurückwerfen . Es war der
Heldenmut der Truppen des General von Werder,
der mit 45 000 Mann die 130 000 Mann Bourbakis drei"
Tage lang zwischen dem 15. und 17. Januar an der
Lisaine abschlug , während gleichzeitig Goeben die
Nordarmee bei St . Quentin warf , wodurch schließlich
die Franzosen überall in die Defensive gedrängt
wurden.

Das hungernde Paris gab schließlich nach — aber
wenn späteren Geschlechtern der Krieg von 1870/71
als ein leichter Triumphzug erschien , so war er alles
andere . Deutschland , das ja damals sogar weniger
Einwohner als Frankreich hatte , mußte seine Kräfte
aufs äußerste anstrengen . Die Verluste waren schwer
und groß . Alte und ganz alte Jahrgänge sind in er¬
heblichem Umfang ins Feld geführt worden.

Warum wir das in die Erinnerung -zurückrufen?
Es wird einmal der Tag kommen , da die,deutsche
Nation ihre siegreichen Waffen im Triumph nach
Hause führen wir (l. Dieser Tag wird aber erst dann
kommen , wenn wir selber die letzten An¬
strengungen  gemacht haben . Uns Deutschen
schenkt das Schicksal nie etwas . Alles was wir er¬
rungen und erkämpft haben , haben wir uns durch
sehr schwere Opfer erkämpfen  und er¬
ringen müssen . Heute , da die Schlachtfelder im
Westen die Erinnerung an diese Kämpfe unserer
Großväter und Urgroßväter wieder wachrufen , ist es
wichtig , sich daran . zu erinnern , wie bitter schwer
auch der Aufstieg des Bismarckschen Reiche « tu-



Seite 2 — Nr. 209 WIESBADENER ZEITUNG Mittwoch , 6. September 1944

kämpft wurde , welche großen und für die damalige
Zeit unerwarteten Opfer man hatte bringen müssen.

Wenn man will , ist dies sogar das Grund¬
gesetz der deutschen Geschichte.  Alle
großen Kriege , die wir gewonnen haben , begannen
mit einem Siegeszug , dann kam der schwere Rück¬
schlag , und erst dann , wenn wir alle Kräfte auf¬
boten , kam schließlich der entscheidende Sieg und
Durchbruch . »

In den Fr eiheitskriegen  war es im Grunde
nicht anders . Die preußische Erhebung im Februar
1813' befreite fast die gesamten Gebiete Osteibiens
von den Franzosen , dann wurde Dresden besetzt , eine
französische »Heeresabteilung bei Lüneburg geschla¬
gen , die Franzosen bei Möckern besiegt .. Und alle
Welt dachte , die Heere Napoleons würden ohne
Mühe aus Deutschland hinausgeworfen werden . Dann
kam mit den beiden Schlachten von Großgörschen
und Bautzen der Rückschlag , die preußischen Trup¬
pen mußten bis nach Schlesien zurück , und es schien,
als wäre Napoleon weiterhin unbesiegbar . Dann erst,
als mit allen Kräften mobilisiert wurde , kamen die
schwer errungenen Erfolge von Großbeeren und an
der Katzbach und wandte sich , immer noch unter
allerlei Rückschlägen und Schwierigkeiten , -das
Kriegsglück uns wieder zu.

Friedrich dem Großen ist es im Sieben¬
jährigen Kriege  nicht wesentlich anders ge¬
gangen . Auf die ersten Erfolge bei Lobositz und
Prag folgte Kolin als Warnungszeichen des Schick¬
sals , auf die strahlenden Tage von Roßbach und
Leuthen die Niederlagen der Jahre 1758 und %759 bei
Hochkirch und Kunersdorf — und erst als die Welt
schon sich daran gewöhnt hatte , den „kleinen
Marquis von Brandenburg “ abzuschreiben und die
preußische Sache verlorenzugeben , alle Gegner aber
frohlockten , da gelang es Friedrich dem Großen
durch fast übermenschliche Anstrengungen , das
Schicksal in den Schlachten bei Liegnitz und forgäu
aufzuhalten und sich schließlich zum siegreichen
Frieden durchzuschlagen.

Ueberträgt man diese Erfahrungen unserer Ge- ,
schichte aus den alten , im Grunde kleinräumigen
Kriegen auf den räumlich und zeitlich viel aus¬
gedehnteren Krieg von heute , so ist in der Erfahrung
unserer Geschichte etwas Tröstliches : wir haben es
schwerer als manche anderen Völker . Aber unsere
Siege geben dafür auch der Zeit das Gesicht . Seit
Friedrich des Großen heroischem Aushalten im
Siebenjährigen Krieg heißt seine Zeit die friderizia-
nische , die Freiheitskriege stellten das deutsche
Vblk in den Mittelpunkt der großen Auseinander¬
setzungen jener Zeit , 1870/71 eröffnet » eine deutsche
Vormachtzeit in Europa , die dem Erdteil die ge¬
segnetsten Jahrzehnte des Friedens gegeben hat , .die
er seit Jahrhunderten erleben durfte . Es ist unser
Schicksal , und wir müssen es tapfer bejahen , daß
unsere Prüfungen immer besonders schwer , unsere
Siege immer besonders opferreich erkämpft , unsere
Schicksale arh schwersten von der Vorsehung ge¬
wogen werden . *

Aber darum sind wir auch Her einzige Staat , der
einfach nur das Reich heißt , Kernland und Herzland
unseres ' Erdteils . Mit uns fällt eine Menschheit , mit
uns steigt sie auf . Diese schwere , aber erhabene Auf¬
gabe wollen wir mit schweigender Tapferkeit durch
die Jahrhunderte tragen wie einen heiligen Gral : die
Ewigkeit des Reiches , das uns zu verteidigen und zu
erhöheif gegeben ist.

Der OKW.-Bericht von heute

Nur unwesentlicher Geländegewinn gegen
die Linie LöwensNamursSedan

Brest und Le Havre weisen den Gegner blutig ab — Alle Durchbruchsversucheim
adriatischen Küstenabschnitt vereitelt — Starke sowjetische Angriffe am unteren

' Narew zum, Stehen gebracht
Aus dem Führerhauptquartier,  6 . Sept.

(Funkmeldung ). Das Oberkommando djjr Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Raum von Antwerpen wurden unsere Divisio¬
nen auf den Albertkanal zurückgenommen . In der
Stadt selbst wird noch erbittert gekämpft . Gegen die
Linie Löwen —Namur —Sedan grill der Feind auf
breiter Front an , konnte jedoch nur unwesentlichen
Geländegewinn erzielen . Feindliche Ucbersetzver-
suche über die Mosel nördlich Nancy wurden zer¬
schlagen . Die Besatzung " von Le Havre wies» einen
von Panzern unterstützten Vorstoß des Gegners
blutig ab . .

In das Festungsvorfeld von Brest eingedrungene
feindliche Kräfte wurden im Gegenstoß geworfen,
erneute Infanterie - und Panzerbcreitstallungen der
Nordamerikaner durch zusammengefaßtes Artillerie-
feuer zerschlagen.

Unsere aus Süd - und Siidw estlranlcreich zurück¬
genommeinen Truppen haben befehlsgemäß den
Raum um Dl/on und das Plateau von Langrcs er¬
reicht . Auf den Paßstraßen - westlich der französisch-
italienischen Grenze schlugen unsere Sicherungen
starke feindliche Angriffe blutig ah.

Im adriaiischen Küstenabschnitt vereitelten un¬
sere Truppen auch gestern alle Durchbruchsversuche
des Gegners , der unter stärkstem Materialeinsatz
immer wieder gegen unsere Stellungen anrannte.
Seit 31. August wurden bei diesen Kämpfen 239 Pan¬
zer abgeschossen . 1 .

Bei einem Unternehmen gegen Banden in der
Aegäis wurden durch Einheiten der Kriegsmarine 88

feindliche Motorsegler vernichtet oder aufgebracht.
Im Südteil von Siebenbürgen warfen ungarische

Truppen unterstützt von deutschen Sturmgeschützen
vordringende rumänische Verbände Im Gegenangriff
zurück . Hierbei wurden sechs feindliche Batterien
und . zwei mit Kriegsgerät beladene Eisenbahnzüge
erbeutet . r

Schlachtfiicger vernichteten bei Tiefangriffen im
rumänischen Gebiet 60 Lokomotiven und einen voll-
bcladenen Betriebsstoffzug.

In den Ostkarpaten wurden wiederum zahlreiche
Angriffe der Bolschewisten an den PaSttraßen in
harten Kämpfen abgewiesen.

Nördlich des Bug wurden die von starken Pan¬
zern und Schlachtfiicgerkräften unterstützten An¬
griffe der Sow jets durch " Gegenangriffe am unteren
Narew zum Stehen gebracht . In dem erbitterten
Ringen vernichteten Truppen des Heeres und Flak¬
artillerie in der Zeit vom 3. bis 5. September
310 feindliche Panzer und Sturmgeschützc.

Von der übrigen Ostfront werden nur aus dem
Raum von Dorpat örtliche Kämpfe gemeldet.

In dcij letzten beiden Tagen verloren die Sowjets
an der Ostfront 73 Flugzeuge.

Bei Angriffen feindlicher Bomber auf West - und
Südwestdeutschland wurden besonders die Städte
Mannheim , Eudwigshafen , Stuttgart und Karlsruhe
getroffen.

In der Nacht warfen einzelne britische Flugzeuge
Bomben auf Hannover.

Uebcr dem Reichsgebiet und im Kampfraum im
Westen wurden 31 feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Sowjetunion erklärt Bulgarien den .
Krieg

Berlin.  6 . Sept . (Funkmeldung .) Der Moskauer
Rundfunksender meldet am Dienstagabend , daß di®
Sowjetunion Bulgarien den Krieg erklärt hat . ln
einer Note , die dem bulgarischen Gesandten >»
Moskau überreicht wurde , wird erklärt , daß die Poli"
tik der sogenannten Neutralität nicht den AP"
forderungen gerecht werde , die die Sowjetunion *n
Bulgarien zu stellen habe.

*

Die sowjetische Kriegserklärung an Bulgarien er¬
folgt zu einem Zeitpunkt , an dem sich die letzte Re"
gierung dieses Landes geflissentlich um einen 'Waffen¬
stillstand mit England und den USA . bemühte und
alles tat , um de* ""Wünschen des Kreml zu genügen-
Die bulgarische Politik ständiger Nachgiebigkeit
gegenüber den sowjetischen Forderungen hat also >n
keiner Weise Anerkennung gefunden , sondern wurde
mit einer brutalen Kriegserklärung beantwortet-
Ebenso - wie die RurrMinen und Finnen , so soll auch
das bulgarische Volk nach dem Willen Moskaus ein
neues Opfer des Boischewimus werden , ein neuer Be¬
weis , daß es kein friedliches Auskommen gibt m>
dem unersättlichen bolschewistischen Moloch.

Katastrophale Wirkung eines „V. 1“'
Treffers '

Unsere Standhaftigkeit entscheidet
Reichsjugendfiihrer Axmann bei den Kriegsfreiwilligen der HJ.

Berlin , 6. September . Nach dem Besuch junger
Kriegsfreiwilliger an der Ostfront weilte Reichs¬
jugendführer Axmann » bei der " Führer - und
Führerinnenschaft der Hitlerjugend des Westens,
sowie bei den jungen Kriegsfreiwilligen , die zur
Wehrmacht eitirücken.

In einer vom kämpferischen Geist der Jugend ge¬
tragenen Kundgebung , der Gauleiter Hoffmann
beiwohnte , führte der Reichsjugendführer aus , daß
die Jugend Adolf Hitlers bereits in der Kampfzeit
freiwillig der nationalsozialistischen Bewegung und
somit dem kommenden Großdeutschland gedient
habe . Der gleiche Geist der Freiwilligkeit bewege
die Hitlerjugend in ihrem jetzigen Kampf um die
Erhaltung und Gestaltung dieses Reiches . ,

Unsere Feinde hätten früher und heute die Echt¬
heit des freiwilligen Dienens ' unserer Jugend ange-

Kameradschaft überwand alle Hindernisse
Die Truppen des Generals Straube kämpften sich durch

Berliri . 6. September . Den Truppen des Ritter¬
kreuzträgers General der Infanterie Straube, , die
sich unlängst an der Dives in der Bekämpfung und
dann beim Aufbrechen des feindlichen Umfassungs¬
ringes bei Trun mit besonderem Schneid schlugen,
fiel die Aufgabe -zu, unsere sich absetzenden Ver¬
bände gegen den , nachstößenden Gegner abzudecken.
In lang andauernden , schweren Kämpfen gelang es
ihnen , die britischen Panzerspitzen zu zerschlagen*
und den Haupttruppen die notwendige Bewegungs¬
freiheit zu erhalten . Obwohl von allen Seiten ange¬
griffen , kämpften sie . sich immer wieder frei und
befreiten dabei auch in Gefangenschaft geratene
Kameraden . Allen Schwierigkeiten der Ausbruchs¬
kämpfe zum Trotz brachten unsere Grenadiere da¬
gegen ihrerseits die von ihnen in den .vorhergegan¬
genen Gefechten gemachten britischen Gefangenen
mit zu den neuen Linien zurück.

Das Ringen gewann in dgr letzten Phase der Ab¬
wehr - und Ausbruchskämpfe eine Härte , die die Kräfte
manches Grenadiers zu übersteigen drohte . Kame¬
radschaftliche Hilfe überwand alle Schwierigkeiten.
Beim Durcf ^ chreiten der Dives hielten sich die
Grenadiere in langen Ketten an den Händen , und
an anderer Stelle rissen Fallschirmjäger eine völlig
erschöpfte Kampfgruppe durch ihren Zuspruch
wieder vorwärts . Oft mußten britische Panzersperren

mit Nahkämpfmitteln geöffnet und ebensooft die
Verbindungen der einzelnen Kampfgruppen unter¬
einander durch Gegenstöße wiederhergestellt werden.

Im Verlauf dieser Kämpfe stellte eine plötzlich
in dem unübersichtlichen Gelände auftauchende
britische Panzerbesatzung den aus dem Norden der
Ostfront bekanntgewordenen Major Bremm mit vor¬
gehaltenen Maschinenpistolen . Nach ' kurzem Wort¬
wechsel schlug der Eichenlaubträger unversehends
einen der ihn attackierenden Briten nieder und ent¬
kam , wenn auch duVch nachgesandte Schüsse leicht
verwundet.

So kämpften sich die Truppen des General Straube
schließlich in kleineren -und größeren Kampfgruppen
durch und ' brachten in härtestem Ringen dem Feind
dazu noch beträchtliche Verluste bei.

zweifelt . ..Aber, “ so sagte Axmann , ,,unsere Kriegs¬
freiwilligen werden sie mit ihrer Kampfmoral auch
in Zukunft auf dem Schlachtfeld belegen “. Roosevelt
habe auf einer zur Zeit stattfindenden Konferenz die
achtzehn - , neunzehn - und - zwanzigjährigen Soldaten
der Ost - und Westfront ihrer Nazi -Einstellung wegen
als sehr gefährlich bezeichnet . Diese jungen Soldaten,
so sagte der Reichsjugendführer , störten die von
Herrn Roosevelt aufgestellten Thesen nicht , und die
Hitler -Jugend werde dafür sorgen , daß diese Gefahr
für unsere Feinde ewig besteht.

Diese jungep Kriegsfreiwilligen unterstrichen mit
ihrem kämpferischen Bekenntnis die Schlußworte
des Reichsjugendführers : „Nun ist die Zeit ge¬
kommen , da wir uns den Namen „Hitler -Jugend “ er¬
neut verdienen wollen .“

Hohe amerikanische Verluste in Brest
Madrid , 6. September . „Arriba “ meidet aus New

York , die deutsche Besatzung von Brest verteidige
sich trotz der schweren Bombenangriffe der feind¬
lichen Luftwaffe tapfer . In New York werde vor¬
behaltlos zugegeben , daß die Nordamerikaner bei
ihrem Versuch , Brest von Land her zu stürmen , sehr
hohe Verluste haben.

Bekenntnis der germanischen Jugend
Kopenhagen , 6. September . Während der Veran¬

staltungen zurti zehnjährigen Bestehen der national¬
sozialistischen Jugend Dänemarks traten die bevoll¬
mächtigten Vertreter der Jugendorganisationen
Deutschlands , Norwegens , der Niederlande , Flan¬
derns und Walloniens zusammen . Das Ergebnis einer
im Geiste kameradschaftlicher Verbundenheit ge¬
führten Besprechung wurde in folgender Erklärung
zusammengefaßt:

1. Die gemeinsame Not hat uns fester denn je zu¬
sammengeschweißt . In diesen kritischen Monaten
bekennt sich die germanische Jugend in unbeirr¬
barem Glauben an den Führer Adolf Hitler nun erst
recht zum gemeinsamen Kampf gegen Europas
Feinde , in dem Deutschland der Garant des Sieges
ist.

2. Der Einsatz unserer Kriegsfreiwilligen hilft
diesen Sieg miterkämpfen , der allein Europa und
damit auch unseren Völkern wahre Freiheit bringen
kann.

3. Deshalb haben wir beschlossen , die Maßnahmen
des totalen Kriegseinsatzes der Hitler -Jugend mit
allen Kräften durch unstre Jugendorganisationen zu
unterstützen ..

Sekt und Wassersuppe
as , Berlin . (Drahtbericht unserer Berliner Sohrtf^

leitung ) Die aus Paris und" den von den Anw,
Amerikanern besetzten Teilen Frankreichs vorv
genden Meldungen bestätigen den Eindruck . °
die „Befreier “ in keiner Waise in der Lage sind-
Ernährungslage des von ihnen besetzten -Landes *
normalisieren . In Paris hat sich die ErnähruS **
läge jedenfalls weiter wesentlich verschlecht.
Spanische Meldungen sprechen davon , daß 4
neben strahlendem Luxus tiefstes Elend zü fin®
sei . Der Lebensmittelmangel sei erschreckend . , .
Preise für Fleisch unerschwinglich , aber der .5®
fließe in Strömen . Auch ein Londoner Korresp ®̂
dent des „Daily . Telegraph “ bestätigt , daß in

das Mittagessen aus dünqer Suppe und wenig ^
tnüse bestehe . Fleisch gäbe es so gut wie gar n' c _
Auch dieser Engländgf fügt hinzu , daß die p ‘ej]e

In den ersten sieben Monaten dieses Jahres wurde
nach amtlicher Feststellung des USÄ, -Arbeits-
ministeriums in 3 035.Betrieben gestreikt , gegenüber * 211
Streiks in der gleichen Periode des vorigen Jahres.
Roosevelt ermächtigte am Montag die USA .-Regierung,
eine große Zahl von Kohlenbergwerken im Gebiet v,on
Pennsylvania zu übernehmen , deren Produktion durch
Streiks unterbrochen wurde.

ungeheuer hoch seien . Man wird also in Paris
gleichen Erfahrungen machen müssen wie in Rt>i*1.
wo nach Ansicht sachverständiger Kreise fü®
Herbst und den Winter mit einer Hungersnot t
rechnet werden muß , wenn es -nicht gelingt , die "
sorgung wesentlich zu verstärken und zu verbe ***\ r
Wie ernst die Lage in Rom sei , so®heißt es in *' „
schwedischen Darstellung , gehe schon aus der h®
Säuglingssterblichkeit hervor 300 von 1000 Sä
lin.gen sterben heute in Rom vor dem Errei®
des ersten Lebensjahres.

EP . Stockholm , 6. September . Katastrophale Au*'
maße hatte ein „V. l “-Volltreffer im Südwesten Eng'
lands . Wie die Londoner „Times “ meldet , flog ein*
„V. I" in ein großes Flugbenzin -Depot , das *ü®
Schutze gegen Luftangriffe tief unter einem Berg*
angelegt war . 21 Stünden lang mußte ein ganz**
Heer von Feuerwehrleuten und militärischen "Hil***
kräfteh arbeiten , um eine in der Nachbarschaft 4*
gelegene Ortschaft vor der restlosen Zerstörung zu b*'
wahren , die ihr durch den aus dem zerschlagenen Tan*
entweichenden brennenden Benzinstrom drohte . Ml
einer Geschwindigkeit von über 300 Meter je Minüt*
bedeckte der Feuerfluß sofort im Umkreis mehr Jl
einen Quadratkilometer . *Die provisorisch 20,11
Schutze der Ortschaft errichteten Dämme wurde®
durchbrochen . Die große Hitze ließ das Flugben®1®
verdampfen . Zurückschlagende Stichflammen 4®'
fährdeten die Löschmannschaften , denen es erst na®
langem ununterbrochenem Kampf gelang , den O*
vor der Feuersbrunst zu retten.

USA.-FIieger schießen schweizerisch*
Jäger ab

EP . Bern , 6. September . Eine amtliche schw*
zerische Mitteilung besagt, - daß zwei schweizer !®®
Jagdflugzeuge , die einen USA .-Bombgr zur E*®
düng aulforderten , in der Gegend von Zürich üb*
raschend von, hinten durch zwei nordamerikanis®
Jäger angegriffen wurden . Während das eine °
beiden schweizerischen Flugzeuge mehrfach &
troffen in Dübendorf notlanden konnte , stürzte “
andere bei Neu -Affoltern ab . ' Sein ' Pilot , ein oh
leutnant , fand dabei den Fliegertod.

vornehmsten Lokaler ) der französischen Haupts *®.,

.d *® 5
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Frau hinterm Pflug
ROMAN VON MARIA SCHM1DTSBERC

. Fortsetzung)
„Ja , ich weiß , Christian , du hattest sogar schon dein
taktisches Jahr und einige Semester Studium hinter
ir . Aber meinet du nicht auch , daß deine Eltern sich
si ihrem kleinen Beamtengehalt mit der Erfüllung
eines Wunsches ein bißchen viel zugemutet hatten?
■h will gar nicht von den -Schufden reden , die sie
;hon gemacht hatten — du weißt , das ist er-
,digt —, ater nehmen wir einmal an , sie lebten
eute noch . Glaubst du w>rkUch , daß sie die Been¬
dung deines Studiums würden ermöglichen können,
o doch dein Vater inzwischen noch dazu pensioniert
orden *war ?“
„Nein , mußte Christian zugeben , nein , das -würden

nicht.
„Siehst du'!“ Magda . nickte befriedigt . „Und nun

i einmal ehrlich : Wäre dieser Beruf hepte für
ch überhaupt noch eine Lebensnotwendigkeit ? Ich
eiß , daß Hu ihn als Junge leidenschaftlich ge-
ünscht hast , aber inzwischen hat sich manches ge-
ldert,

Diese Frage hatte sich Christian Brenken in den
rgangenen Wochen oft selbst vorgelegt . und sie
seiner inneren Zerrissenheit weder Jjejahen noch

■meinen können . Vier Jahre gehen nicht spurlos
„über . Die Vergangenheit mit ihren Wünschen
id Träumen lag so fern . Nein , eine Lehensnotwen¬
gkeif bedeutete . der einmal erwählte Beruf wohl
cht mehr für ihn . Im Gegenteil , er verspürte nicht
e geringste -Lust, , wieder auf der Schulbank zu
;zen. Und da geschah es, daß plötzlich mit fast un-
limlicher Deutlichkeit ein Bild vor seinem Geiste
and : Eine trauliche Bauernstube , ein Frauenkopf
i Schein des Lampenlichts ! Den warmen Ruch von
ehställen glaubte er zu spüren . Ein jäher , stoßen-
ir Atemzug hob seine Brust.
Da legte sich eine Hand auf seinen Arm.
„Nun , Christian ?“
Er blickte das Mädchen mit aufgestörten Augen

i. Ach so, ja — die Fregei

„Ich weiß nicht , Magda . Nein , wohl nicht unbe¬
dingt . Man ist so losgelöst von allem , hat gar keine
Beziehungen mehr zur Vergangenheit . Aber ich will
dir nicht verhehlen , daß auch der Beruf eines Kauf¬
manns mir nicht als Ideal erscheint .' Ich kann mir
nur schwer vorstellen , daß ich mich in euren Büro¬
räumen wohlfühlen werde .“
' Für einen Augenblick stand eine böse Flamme in
Magda Schöpkers Augen . Ihr Mund wurde schmal
und hart . Aber gleich darauf lächelte er wieder
weich und fraulich.

„Ich kann -das verstehen , Christian , du mußt eben
erst dein inneres Gleichgewicht wiederfinden . Dazu
braucht es etwas Zeit . Aber sieh mal , ich glaube,
gerade dieses Losgelöstsein von der Vergangenheit,
wie . du es nennst , wird dir bei -der Umstellung be¬
hilflich sein . Und wir werden es . dir .ja auch so
leicht machen wie nur irgend möglich , der Vater
und ich .“

Christians Gedanken waren wie -ein wirbelnder
Kreisel . Sollte er jetzt aufspringen und ihr sagen:
Nein , ich kann nicht ! Ich will nicht ! Ich ertrage es
nicht ! Hinwerfen alles , was sie ihm bot ? Und dann?
Die Dankbarkeit , die er ihr schuldete ? Die Schuld,
die sie bezahlte ? Die Briefe , die Pakete , die ständige
Sorge für ihn durch Jahre hindurch ? Wohin ohne
einen Pfennig , ohne die Möglichkeit eines Fort¬
kommens?

Nein , es gab kein Entrinnen . Er mußte bleiben,
mußte diese Schuld abverdienen . Es bestand einfach
keine ander « Möglichkeit.

„Ja , gewiß , du hast recht “, sagte ' er schwer atmend,
nach einem drückenden Schweigen.

„Nicht wahr , du siehst es ein ?“, ‘Magda rückte
näher zu ihm heran und schob ihren Arm unter den
seinen . Ihre Stimme , gewöhnlich ein wenig hart und
laut , klang weich und zärjtlich . „Ich bin sehr froh
darüber und weiß bestimmt , daß du bald zufrieden
sein wirst . Es ist ja keine beliebige Stellung , du
wirst in das Geschäft eintreten . Aber das besprichst
du wohl am besten mit meinem Vater .-Er kann deine
Arbeitskraft jedenfalls gut gebrauchen . Ich habe
jetzt nur noch eine Frage an dich : Meinst .du nicht
auch , daß es aus verschiedenen Gründen am besten
ist , wenn wir bald heiraten ? Mein Wunsch ist es
jädaafalls .“

Sie sah Christian nicht ah bei diesen Worten,
sondern hatte ihr Gesicht an seinen Arm gelegt . Da-
bes spurte sie ein Beben dieses Armes . Sie wußte nur
zu gut , es war nicht das Glücksgefühl über ihren
Vorschlag , das ihn jetz ^ durchrann . Fast atemlos
wartete sie auf seine Antwort . •

Christian legte die freie Hand leicht um ihre
Schulter und sagte:

„Ich bin einverstanden . Ich will alles tun , um
deinen Wunsch zu erfüllen .“

Da hob sie den Kopf und bot ihm den Mund . Und
Christian küßte diesen Mund . Nicht , weil es ihn dazu
drängte . Nur , weil er nicht anders konnte ! Er ahnte
nicht , wie brennend das Mädchen diesen Kuß herbei¬
gesehnt hatte.

Magda richtete sich -auf und strich das dunkle
Haar aus der Stirn.

„Nun muß ich gehen , Christian , und mich um
das Abendessen kümmeg -n. Vielleicht willst du dich
hier - noch ein bißchen umsehen ? Ja ? Bis nachher
dann ?'

Ihre Hand glitt zärtlich über sein Haar . Dann ging
sie hinaus.

Draußen blieb sie stehen und starrte vor sich hin.
Ihre Hände ballten sich.

„Du willst nicht , Christian , aber du mußt !“ mur¬
melte sie . „'Ich lasse dich nicht .“. *

„Hüh — hott !“
Vater Grothe knallte ermunternd mit der Peitsche.

Er ging gemächlichen Schrittes hinter den drei
Pferden , die den Göpel der Dreschmaschine zogen.
Hanne Moorkamp war heute dabei , den letzten
Roggen zu dreschen.

Zuerst hatte Vater Grothe ayf dem Bock des
Göpel gesessen , in eine Decke eingewickelt . Aber
da hatte er bald kalte Füße bekommen , denn der
Februartag war recht grau und kalt.

Zufriedenen - Blickes musterte Grothe den Alex,
der « m Zugbaum des Göpels zusammen mit seinem
eigenen und dem Pferde eines Nachbarn die Runde
machte . Er ging zum ersten Male vor der Dresch¬
maschine , aber er ging gut . Wirklich ein tadel¬
loses . Pferd!

Dann wanderte sein Auge weiter . Der Za'JI' jSftLjauu  wdiiuci sein zeuge weiter . Der (
den Hausgarten ' mußte in diesem Jahre «fne
werden , sah er . Die Hühner , die sich eifrig sch®r
in der Nähe auf hielten , hatten schöne rote
Sicher legten sie schon tüchtig . Mit den

it®*'

hatte Hanne ja immer Glück . -Ueberhaupt , s°
Vatpr flrntho TOi « fo cia in nllatn « ina gl \jC*N ntVater Grothe , zeigte sie in allem eine
Hand . Freilich , sie war fleißig und tüchtig und ß sjt
gut auf , da blieb der Erfolg ‘nicht ( ms.
sollte sich darum nicht einbilden , daß sie
Mann auskommen konnte. it«(- - - - vs >-

In dieser Beziehung machte Hanne ihrer®
Kummer , und auch jetzt ärgerte er sich
Nicht , daß sie eine Heirat schlankweg ablehnte-
sie schob sie immer wieder hinaus Da hälfe' 1 A
seine Vorstellungen nichts . Und dabei kam si*
. . . ' H8t‘e„Frühjahr und mit ihm die .viele Arbeit . n " ' 'rUr®
sich noch nicht lange genug allein damit b*
geschlagen ? Alles könnte so gut werden - A
Hollinger wartete doch nur darauf , teilzüh »b j
ihrem Leben, . ihrer Sorge und - Arbeit . Er 1,3 g t{l
der Hoffnung darauf sich noch nicht um ein*
lung bemüht . Und Hanne zögerte . ^ td

Nein , das ging wirklich nicht mehr 'so f
Ärgerlich knallte Vater Grothe mit der f>e*,*SCjjg®®
mußte noch einmal ein ernstes Wort m>* „ (t
sprechen . Und dann sollte Hollinger sie endl " gj
radeheraus fragen , ob sie ihn haben wol" ~ ejji
jetzt hatte er sich nicht recht getraut , weil * m1
Abweisung fürchtetet Grundlos , wie Vater Gr°t rl eU<
ziemlicher Bestimmtheit annahm . Er war üb ^ s
wenn Hanne vor eine Entscheidung gestellt ^ ftif
würde sie ja sagen . Sie war doch eine V* rn
klardenkende Frau . *

Unbewußt nickte er zu seinen Gedanken 01
grauen Kopfe . -

Drinnen rumpelte unterdessen die Dreschm ®̂ ^ «
Dora warf die .Garben vom Roggendach b jjgl<
Hanne löste das Bindeseil und reichte d>* t
bündel Karl Hollinger auf - den - Dresch «* juuuuci rc-,11 nuuinger aur aen ui “ ” u„<i -
Nachbar war mit den Körnern beschäftigt ^ , I>
junge Ehepaar Grothe mit dom Stroh . So g1 gli'
seinen Gang , bis Karl Hollinger nach e’n .‘,i. . . - - - * --

auf seine Taschenuhr durch einen laufen ^ j0jjl I
Pause ankündigte. (For„setzung
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Kein Unglück . . .
Kein Unglück soll uns beugen,
wie hart und schwer es sei , —
das wollen wir bezeugen,
von Furcht und . Kleinmut frei!
Nur wer sich gibt verloren,
wird rühmlos untergeh ’n, —
wer kämpft , der bleibt erkoren
zum Sieg und Aufersteh ’n ! ,
Und stürmen alle .Wetter,
als brach ’ der Himmel ein,
soll in der Not uns Retter
der starke Glaube sein!
Nur wer sich gibt verloren,
wird rühmlos untergelj ’n, —
wer kämpft , der bleibt , erkoren
zum Sieg und Aufersteh ’n!

Und wären wir umgeben
von aller Teufel Macht,
muß doch die Sonne heben
sich strahlend aus der Nacht!
Nur wer sich gibt verlbren,
wird rühmlos untergeh 'n , —
wer kämpft , der bleibt erkoren
zum Sieg und Aufersteh ’n!

Heinrich Anacker

Bester fliegerischer Nachwuchs
wird in kürzester Frist ausgebildet

^SG . Die hauptamtlichen Fluglehrer der Gruppe
‘12 des NS .-Fliegerkorps waren in Wengerohr a. d.

“‘Osel zusammengekommen , um neue Richtlinien
. Ur  Ausbildung und Auslese des fliegerischen .Nach¬
wuchses zu erhalten . Gleichzeitig diente die Arbeits-
agung dazu , die kürzlich zusamjnengeschlossenen

hiederrheinischen , moselländischen und rhein -mai-
bUchen Fluglehrer einander näher zu bringen , und
*'hen Erfahrungsaustausch zu ermöglichen . Die
Dl crystbesprechungen wurden Unter der sachlichen
'‘hd fachteohnischen Leitung des Segelflugreferenten
*!*r Gruppe , NSFK .-Sturmbannführer Wehland,
“ürohgeführt.

Der Führer des Gruppenslabes , NSFK .-Standarten-
uhrer Weichelt , der den Arbeitsbesprechungen von

Anfang bis zu Ende beiwohnte , griff wiederholt
ri chtungweisend , klärend und fördernd in die einzel¬
nen Taguivgsfragen ein . Am Schlußtage weilte der
'ührer der Gruppe , NSFK .-Gruppenführer Godt , bei

, seinen Fluglehrern . Er gab einleitend einen Ueber-
*' ck über die politische Lage und überzeugte sich

' ,°h dem Fachwissen und dem Können seiner
‘,e gerischen Ausbilder . Mit eindringlichen Worten

Ze*8te er ihnen die nächsten anzustrebenden Ziele
..Den fliegenden Verbänden bester Nachwuchs

kürzester Frist " , — das war das Gelöbnis der an
“re  Ausbildungsstätten zurückgehenden Fluglehrer.

Offene Briefsendungen
Ein Entscheid des Postministeriums

Nach dem Wegfall der Drucksachen müssen alle
“riefsendungen mit dem vollen Briefporto freige-
jhacht werden . Auch weiterhin werden jedoch
Endungen eingeliefert , die zwar als Briefe frei-

**tnacht sind , aber noch in der bisher für Druck-
selten . Geschäftspapiere , Warenproben oder Misch¬
ladungen üblichen Form hergestellt sind , bei¬
spielsweise unter Streifband oder in offenen Um-
lch| agen . Nach einer Entscheidung des Reichspost-
m'nisteriums sind die Sendungen nicht zu bean-
,l *nden.

Mit der Gütemarke
Vollkornbrot wird in Jugendlagern verzehrt

Einvernehmen mit dem Reichsvollkornbrot-
üsschuß hat die Reichsjugendführung alle ihr

^verstellten Jugendlager erneut auf den Verbrauch
0,1 Vollkornbrot hingewiesen . Seit vielen Jahren
-hterstüzt die Reichsjugendführung den Vollkorn-

'r°fgedanken in jeder Hinsicht . Da der Gesund-
Eitszustand der Jugend in diesen Lagern für den
"' aien Kriegseinsatz von größter Bedeutung - ist,
'lrd dafür Sorge getragen , daß allgemein auch tat-
®t'hlich Vollkornbrot mit der Gütemarke ausgegeben

. Alle Backbetriebe sind deshalb von den zu-
aneügen Stellen gebeten worden , sich für eine Be-

^Eferung dieser Lager Mit einwandfreiem Voykorn-
rot  einzusetzen.

Wann müssen wir verdunkeln:
6. September von 20.37 bis 5.49 I hr

Unsere neuen Arbeitskameradinnen . . .
Oie ersten laxe am Arbeitsplatz — Kameradschaftmacht das Einleben leicht

Schon in der Schule -war es immer ein spannungs¬
reicher Augenblick , wenn eine „Neue " die Klasse
betrat . Im Handumdrehen wurde sie zum Mittel¬
punkt , alle Augen richteten sich auf - sie , wägten und
schätzten ab , und die ersten Worte der „Neuen ", ihr
ganzes Auftreten entschieden über ihre Einbeziehung
in- die Klassengemeinschaft . In der nächsten Pause
konnte sie gewiß sein , daß man sie rechts und links
einljakte , ihr den Schulhof zeigte und sie in alle
Klassen - und Schulgeheimnisse einweihte . .

So werden auch die „alten " Arbeitskamera¬
dinnen — die übrigens ja auch einmal „neu " im Be¬
trieb waren — den Neuen d ^s Gefühl zu nehmen
verstehen , als oh man im stillen triumphiere , daß sie
nun auch an einem gewiß nicht immer leichten
Arbeitsplatz unter Einsatz aller Kräfte mitarbeiten
müßten . Man freut sich über die neuen Mit¬
arbeiterinnen , und diese Freude ist keine Schaden¬
freude , sondern entspringt dem logischen Bewußt¬
sein , daß mehr Hände mehr schaffen , und daß,
wenn alle sich ohne Ausnahme und Rücksichtnahme
auf persönliche Wünsche voll einsefzen , die Kriegs¬
anstrengungen nicht umsonst sein werden.

So nimmt jeder die neuen Arbeitskameradinnen
im Betrieb ungeteilt freundlich auf . Man hängt zwar
keine •Willkommenkränze auf , und die Begrüßungs-
wor-ie sind meist die ersten Arbeitsanweisungen.
Viel Umstände können heute nicht mehr gemacht
werden , das wäre auch jenen Frauen gegenüber
ungerecht , die schon jahrelang , ohne viel Worte
darüber zu verliehen , Kriegseinsatz leisten . Aber die
neuen Frauen werden -spüren , daß man es gut mit
ihnen meint . Vorarbeiter und Meister genau so, wie
die Nachbarinnen rechts und links , die mit ein paar
Worten oder Handgriffen helfend eingreifen , wenn
.es noch nicht gleich so klappen will . Und in der
Arbeitspause wird man den „Neuen " zeigen , wo die
Kantine ist , man wird sie auf diese und jene Pflicht,
aber auch auf manches Recht aufmerksam machen.
Und je schneller die „Neuen “ versuchen , sich in die

In diesen Tagen werden die Lebensmittelkarten
für die 67. Zuteilungsperiode ausgegeben . Die bei
den Brotkarten für die über 10 Jahre alten Versor¬
gungsberechtigten geltende Zoneneinteilung wird
dahin geändert , daß die Zone III fortfällt und der
planmäßige Verbrauch für die Zone I auf 65 Teile
Roggen und 35 Teile Weizen , für die Zone II auf 75
Teile Roggen und 25 Teile Weizen festgesetzt wird.

Wie bisher enthalten die Reichsbrotkarten der
Kinder bis zu 10 Jahren sowie die Reichsbrotkarte B
(nicht A) den Aufdruck der Zonenbezeichnung , da
diese Karten im ganzen Reich einheitlich sind . Zur
Zone I gehören die Landesernährungsämter Berlin,
Hamburg , Kurhessen , Thüringen , Rheinland , Mosel¬
land , Rhein - Main,  Bayern , Württemberg , Ba¬
den , Westmark , Wien , Kärnten , Niederdonau , Ober¬
donau , Salzburg , Steiermark und Tirol -Vorarlberg.
Alle übrigen Gebiete , des Reiches gehören zur Zone
II . Die Bestimmungen , wonach die Bewohner in
einigen südlichen und südöstlichen Gauen in erwei¬
tertem Umfange statt Roggenbrot Roggenmehl be¬
ziehen können , bleiben bestehen . Dagegen entfällt
in diesen Gebieten die Möglichkeit , auf einem Ab¬
schnitt der Reichsfleischkarte statt Fleisch Mehl zu
beziehen.

Die Gesamtrationen bleiben im übrigen sowohl
beim Brot als auch sonst unverändert . Auf die Ab¬
schnitte 1 und 2 der Reichsfettkarten werden gemäß
dem Aufdruck wieder -je 100 g Schweinefleisch oder

Studenten im Geist von 1813
Schwei -kriegsversehrte im kriegswichtigen Einsatz

NSG . Die vorlesungsfreie Zeit zwichen den
Semestern ist längst keine Erholungspause mehr.
Schon vor dem Kriege begann jeweils mit Ferienan¬
fang ein Fabrik -, Ernte - und Facheinsatz , der alle
Studierenden umfaßte . So stehen auch jetzt und
mehr denn je die Studenten und Studentinnen des
Gaues Hessen -Nassau wieder in praktischer Arbeit.
Selbst Schwerkriegsversehrte haben sich mit ihren
beinamputierten Studentenführern freiwillig zu
kriegswichtigem Einsatz gemeldet . Darüberhinaus
gingen unablässig Anfragen und Vorschläge zur
weite 'ren Heianziehung für kriegsentscheidende So¬
fortarbeiten auch während des gesamten Winter¬
semesters bei den studentischen ■Führungsstellen
ein.

In einer kurzen aber richtungweisenden Dienst¬
besprechung nahm Gaustudentenführer Balon hier-

Betriebsgemeinschaften einzufinden und mit in¬
nerer Bereitschaft  an alle Aufgaben heran¬
zugehen , und nicht etwa auf irgendwelche Rück¬
sichtnahme zu pochen , um so eher wird man sie an¬
erkennen und dementsprechend einschätzen.

Auch hierbei lassen sich Parallelen zu den . Män¬
nern ziehen : Neue Jahrgänge von Soldaten , junge
Freiwillige , aber auch ältere , bislang Uk .-Gestellte,
rücken jetzt zur Truppe ein . Wenn die Stunde der
Bewährung da ist , wird sie -weder Vorgesetzter noch
Kamerad fragen , wie lange bist du schon Soldat?
Einzig und allein darauf kommt es an , daß er seinen
Mann steht und in allen Situationen Haltung zeigt.

Die Rekrutenzeit mit dem harten Schnitt zwischen
Privat - und Soldatenleben ist immer die härteste . Sp
wird auch für die neuen berufstätigen Frauen die-
erste Zeit der Arbeitseinweisung und Umstellung die
schwerste sein . Viele von ihnen werden erst Er¬
fahrungen machen müssen , wie man Berufs - und
Haushaltspflichten miteinander verbinden kann , find
es wird .— das wollen wir offen betonen -—für eine
Frau schmerzlich sein , festzustellen , daß nurf der be¬
triebliche Einsatz , der lange Arbeitstag im Vorder¬
grund steht , und für alles andere Äur noch ein
Mindestmaß ■an Zeit aufgebracht werden kanh . Das
ist unter den heutigen Kriegsumständen nicht zu
ändern , und .es liegt , wenn auch kein Trost , HO doch
ein mildernder Faktor darin , daß bei der gerechten
Arbeitsverteilung , die wir im totalen Krieg an¬
streben , jede Frau von den gleichen Maßnahmen
betroffen wird , und es keine besser hat als die
andege . Und Millionen Frauen haben es schon vor¬
gemacht , wie man trotz Arbeit die Hausfrauen¬
pflichten einteilt und erfüllt.

Selbst wenn es nach außen hin auch noch hier und
da so-schiene : Wii- alle wollen vor uns selbst nicht zu
denen gehören , die es „besser " haben , sondern wir
wollen vor allen Dingen ein gutes Gewissen
besitzen , mit dem wir vor uns selbst , dem fleißigsten
unserer Arbeitskameraden wi ? dem tapferen Sol-

80 g Fleischschmalz abgegeben . Bei den Zulagen für
Schwer - und Schwerstarbeiter werden ebenfalls
125 g Schlachtfette durch 200 g Schweinefleisch oder
160 g Fleischschmalz ersetzt . Auf die Großabsehnitle
B. C und D der Reichsfettkarte für Normalver¬
braucher und die Abschnitte B, C, D. E und F der
Reichsfettkarte für Jugendliche von 14 bis 18 Jahren
werden je 125 g Butter abgegeben , auch soweit diese
Abschnitte einen entsprechenden Aufdruck noch
nicht  enthalten . Ferner besteht wie in der 65. Zu¬
teilungsperiode wieder die Möglichkeit zum Bezüge
von 100 g Speiseöl an Stelle von 125 g Margarine.

Von der 67. Zu.teilungsperiode . ab fallen auch die
Bestellschein # für Marmelade fort . Die Reichskarte
für Marmelade wird mit der Reichszuckerkarle zur
Reichskarte für Zucker und Marmelade vereinigt.
Sie wird für die Zeit vom 18. September bis 7. Ja¬
nuar ausgegeben . Während bisher die Reicliszucker-
karte zum Bezüge von 900 g Zucker und die Marme¬
ladekarte zum Bezüge von 700 g Marmelade oder
350 g Zucker je Zuteilungsperiode berechtigte , ist
auf der neuen Karte das Abgabeverhältnis zur Er¬
zielung handelsüblicher Gewichte auf 375 g Zufker
und 750 g Marmelade oder 375 g Zucker festgesetzt.
Die Gesamtration ist -also unverändert . Die Reichs¬
eierkarte wird vorläufig nicht neu ausgegeben , da¬
gegen gibt es -einen neuen Haushalt saus weis für
entrahmte Frischmilch , der wieder für vier Zu-
teilungsperioden gilt.

zu die Berichte der Hochschulstudentenführer des
Rhein -Main -Gebietes bzw . ihrer Stellvertreter ent¬
gegen und gab Durchführungsaufträge zur totalen
Erfassung aller Studierenden gemäß den reichsein¬
heitlichen Richtlinien und auf Grund der Anforde¬
rungen des Gauleiters . Jeder Student und jede
Studentin erhalten demnach Gelegenheit zu kriegs¬
notwendiger praktischer Betätigung , dort , wo das
Gebot der Stunde es gerade l'ordert . Bestimmte
Semester gewisser Fächer werden aus gleicher Not¬
wendigkeit bis zum Examen weiterzuarbeiten haben.
Aber es zeugt von dem studentischen Willen zum
Sieg , der nur durch nüchterne , letzte Hingabe aller
errungen werden kann, ' daß auch aus diesen Reihen
sich Schwerkriegsversehrte um erneuten militärischen
Einsatz beworben haben.

Der Freiheitsgeist von 1813 ist in den Reihen
unserer Studepteri lebendig , und die Studentinnen
wollen ihnen an Opferbereitschaft für Existenz und
Zukunft des Volkes nicht nachslehea.

daten bestehen können, . Denn nur an den Besten und
Tüchtigsten wollen wir unsere Kräfte messen . Dieses
gute Gewissen kann man nur haben , wenn die Arbeit
für den Sieg jetzt im Vordergrund steht , ganz gleich,
ob man nun schon lange dabei ist oder erst heute
mit einer ' kriegsentscheidenden Beschäftigung be¬
ginnt . Jeder , der unterwegs noch mit i« den Zug ein¬
steigt , kann mitfahren , die Hauptsache , wir kommen
alle am Ziele an.

Alle Arbeit aber trägt sich leichter , wenn man
sich nicht allein weiß . Das Wort von der Arbeits-
kameradscfiaftistJseinSchlagwort,  son¬
dern eine Notwendigkeit , die nicht nur zur äußeren
Meisterung der Aufgaben , sondern auch zur inneren
Einstellung zur Arbeit beiträgt . Zwischen den
„Alten " und „Neuen " jm Betrieb darf es , keine
Scheidewand geben , sondern sie müssen so schnell
es geht , eine "feste Einheit werden , wozu beide
'Seiten ihr Teil beitragen können : die einen , indem
sie den anderen das Eipleben erleichtern und sie vor¬
behaltlos in ’ ihre Gemeinschaft aufnehmen , die
anderen , indem sie von den „Alten " lernen und sich
bereitwilligst dem neuen Leben anpassen.

Barbara Nadolfii.
- A—

Der Hausarbeitstag bleibt
Er wird nur auf Antrag gewährt®

Auf zahlreiche Anfragen teilt das Ffauenamt
der  D A F. niit , daß die Freizeitanordnung vom
22. Oktober 1943 nach wie vor gilt und gerade bei
dem erhöhten Fraueneinsatz besonders wichtig ist.
Das bedeutet u . a„ daß auch der sogenannte Haus¬
arbeitstag weiterhin gewährt wird , und zwar kommt
er für diejenigen Frauen mit eigenem Haushalt in
Betracht , die mindestens wöchentlich 48
Stunden beschäftigt -sind , Arbeiten die
Frauen regelmäßig nur an fünf Tagen in der Woche,
so bekommen sie keinen Hausarbeitstag . Im übrigep
wird der Hausarbeitstag in einem Zeitraum von
vier Wochen einmal und für Mütter mit Kindern
unter 14 Jahren im gemeinsamen Haushalt zweimal
gewährt , soweit sie die Kinder ohne Hilfe ver¬
sorgen . Die wöchentliche Freizeit von vier Stunden,
die ebenfalls in der Freizeitanordnung festgelegt ist,
kömmt denjenigen Frauen zu , die an keinem Vor¬
oder Nachmittag der Woche arbeitsfrei sind . Frauen
also , die am Sonnabend verkürzt arbeiten oder in
Schichtwechsel beschäftigt sind , erhalten diese
wöchentliche Freizeit nicht.

Viele Zweifelsfragen drehen sich um den Begriff
„Eigener Hausstand “. Er setzt in der Regel eine
eigene Wohnung voraus , so daß die Frauen durch
häusliche Arbeit stark beansprucht sind . Doch kann
der Hausarbeitstag auch Frauen ohne eigene Woh¬
nung gewährt werden , wenn sie alte oder gebrech¬
liche Familienmitglieder zu. betreuen haben oder als
Töchter während der Krankheit oder nach dem Tode
der Mutter die Wirtschaft führen . Ebenso steht der
Hausarbeitstag Frauen zu, die ihre eigene Wohnung
durch Bombenschaden verloren haben , jedoch
weiterhin durch häusliche Pflichten stark beansprucht
sind . Unverändert besteht auch die Möglichkeit für
Mütter mit Kindern unter 14 Jahren im eigenen
Haushalt , sich von Mehrarbeit , Nacht - oder Sonn¬
tagsarbeit befreien zu lassen . Der Hausarbeitstag
wird nur auf Antrag gewährt.

Hausfriedensbruch im Omnibus
Ein Urteil , dafc manchen mahnt

Dje selbstverständliche Pflicht der Fahrgäste,
sich auf den öffentlichen Verkehrsmitteln gesittet
zu benehmen , hatte in Erfurt ein Mf?nn verhetzt.
Er halte , einen Omnibus bestieget ., geriet aber , ob¬
wohl er selbst gär nicht davon betroffen war,
durch die Feststellung der Schaffnerin , daß wegen
Ueberfüllung . niemand mehr einsteigen könne , in
Erregung . Dabei ließ er sich zu Beschimpfungen
der Schaffnerin und der Direktion der Verkehrs¬
gesellschaft hinreißen . Als die Schaffnerin den
Störenfried darauf ’ pflichtgemäß aufforderte , den
Omnibus zu verlassen , weigerte er sich , diesem
Ersuchen zu entsprechen . Eg dauerte eine ' ganze
Weile ' bis man den renitenten Mann aus dem
Wagen entfernt hatte und der Omnibus endlich ab¬
fahren konnte . Wegen Beleidigung der Schaffnerin
und der Verkehrsdirektion mußte sich der ganz zu
unrecht aufgeregt gewesene Fahrgast nun vor Ge¬
richt verantworten . Er erhielt wegen der Beleidi¬
gung ' und wegen Hausfriedensbruchs zusammen
zwei Monate Gefängnis.

Tapferkeit vor dem Feinde
Mft dem 'Eisernen Kreuz ’l . Klasse wurde Rottf.

Ernst Kreß , W.-Dotzheim , .Kohlheckstr . 4. ausgezeich¬
net . Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse wurde Ober-
gefreiter Friedrieh Ulrich , Wiesbaden , Bleichste , 17,
ausgezeichnet.

WHW.-Öelreute . Anträge für WHW .-Betreute
zum Winterhilfswerk 1944 45 können ab sofort bei
der zuständigen NSV .-Ortsgruppe gestellt werden.

Eine andere Zoneneinteilung für unser Brot
Lebensmittelrationen in der neuen Zuteilungsperiode — Gesamtrationen unverändert

Deutsches Dichtemort in Waffen
Episches und dramatisches, Schaffen aus der heroischen Sicht

der  Achter Stefap George kurz nach Beendi-
® ’tss Ersten Weltkrieges sein prophetisches Ge-

^ ‘ „An die Toten !" dem deutschen Volke schenkte,
Ij .'3ereits  eine Flut von Dichtungen des Krieges

ty a‘e Oeffentlichkeit gedrungen . Zumeist waren es
g6s lce' die in patriotischer Weise den Sinn des Krie-
V z.̂ erfassen versuchten oder aber , da nun das
h*r und die Knechtschaft -über Deutschland
das ^ ^Eitrochen war , in kraß tendenziöser Manier
da 1̂ rie Ksgeschehen in dem Lichte des Pazifismus
kiin ellten - Da  kam die Stimme des prophetischen
das ■ ers  Stefan George als die reine Wahrheit , die
aüf,gewa ltige Ringen des Krieges in heroischer Sicht

‘" hg.

dnd^Tj en  George waren es Männer wie Walter Flex
St« " Ermann Löns , die den inneren Sinn des Krie-

Wort und Gestaltungen zu bannen gewußt
n' Wa *ter Flex war es gegönnt , als Kriegsfrei-

lebejf ar  ^ as .dichterische Werk und ein Soldaten¬
eid Zur  Einheit , zu bringen und dem Glauben an
Aa S(j Steren Sinn des Krieges . wirklichkeitsnahen

2U verleihen In seiner Kriegserzählung
„tyjr '"anderer zwischen zwei Welten " bekennt er:
dhd nWlssen  und sprechen es aus , cfaß es die Besten
*ten Einsten sind , denen der Völkerkrieg am lieb-
Stjr lc  Krone blutigen - Märtyrertums in die lichten
hebe^ n ^ilckt " Ein wirklicher Kriegsdichter wurde

Walter Flex dann Hermann Löns . der ü.ber
kü ^ eit hinaus auch unserer Generation viel zu
Ett» e] n hat , -unch mit seinem Kampflied „Gegen
*6s'-‘h 'Md den stürmischen Appell unseres Kampfes
\v»j( "a6rt  hat . Neben ihm Männer wie Heinz Stegu-

* ' n seinem  Kriegsroman „Der Jüngling im
Und p ftn . Ein packendes Bild .vom Krieg entwarf
ler di lnS'’' Wiechert , der in seinem ..Johannes " hin-
*chen e G rs Prünge und Schicksalsfügungen des . deut¬
est ,^ Kampfes leuchtete . Wenn Josef Magnus

r in ‘-einem Roman „Sieben vor Verdun " den
®us einem höheren , uns unbekannten Gesetz

zu deuten versucht , dann zieht er einfach einen Tren¬
nungsstrich gegen die Lauen , Ewiggestrigen , die von
dem Sturmhauch des großen Volksgeschehene nicht
berührt vferden.

Aus euer Frontkameradschaft des Ersten Welt¬
krieges - erblühte die Volksgemeinschaft . In den
Kriegsromanen eines Beumelburg . Dwinger , Zober¬
lein enthüllte sich . der tiefste Sinn des Kriegs¬
geschehens , den Beumelburg in seinem Roman „Die
Gruppe Bosemüller " in die Worte faßt : „Jetzt hat
das Schicksal uns in eine grausame Lehre ge¬
nommen . Wen es aber durchkommen läßt , der hat
bestanden ". Was in diesen Dichtungen als eine
zwingen .de Notwendigkeit in die Erscheinung trat,
war der Wille zur Volkwerdüng und der Glaube an
die höhere Schicksalsbestimmung durch den Krieg.
Franz SchauVecker hat in seinem „Aufbruch der
Nation " dafür die Deutung gefunden : „ Wir mußten den
Krieg verlieren , um die Nation zu gewinnen " . Eine
ähnliche Sinngebung des Krieges schenkt Dwinger
in seinen romanhaften Rechenschaftsberichten , in
denen er mit dem Weltgespenst des Bolschewismus
ins Gericht geht . Ebenfalls hat Bruno Brehm in
seinen Dichtungen und Bekenntnissen die weltweiten
Hintergründe des Kriegsgeschehens überzeugend an¬
geleuchtet . Auf dem Gebiet des Theaters gaben
Richard E*ringer in seiner „Deutschen Passion " und
Siegmund Graff mit seinem Schauspiel „Die Heim¬
kehr dis Matthias Bruck " etwas von der überzeit¬
lichen Gewalt des Kriegsgeschehens . Alverdes , ZiN
lieh , Dietrich Eckart , Lersch und vor allem Ernst
Jünger — sie alle gaben Rechenschaft von dem blu¬
tigen Geschehen , an dem sie selbst als Soldaten und
Dichler beteiligt waren . In die reinsten ,Gefühle und
Hoheitsgebiete der Dichtung vom Kriege drang
neben Stefan George Hans Carossa , der in seinem
„Rumänischen Kriegstagebuch " di« Erlebnisse des
Kampfgeschehens in zwingender Weise auf eine
höhere Ebene rückte.

Im Kriege sieht und findet der Dichter Aufgaben,
die er mit der “soldatischen Persönlichkeit und der
Begnadung seines Schaffens durchdringen muß . Da¬
mit erfüllt ' er den ewigen Auftrag des Dichtertums,
Sprecher der Gesamtheit , Deuter des Schicksals und
Prophet der Zukunft seiner Nation zu sein.

Paul Gerhardt Dippel

Rudolf Horn sprach Goethe
Goethe sprechen ist hohe Aufgabe . Am edelsten bat

sie , für unser Gefühl , einst Ludwig Wüllner erfüllt . Da¬
mit soll jedoch keineswegs ein Kanon für andere
Goethe -Sprecher gegeben sein , denn dieser gftftle Wort¬
meislerer war einmalig , auch in der Art seines herr¬
lichen Pathos , das nur er anwenden konnte . Man kann
aber Goethe auch ganz ? aus dem Sensitiven , ganz ans
dem Gefühl heraus sprechen , ohne dabei das . technisch¬
sprachliche Rüstzeug vermissen zu lassen , dessen Be¬
herrschung auch in gedämpfteren und doch tiefen
Farben sich beweist . Hierher gehört das Können des
Sprechers und Gestalters Ru-dolf Horn . Er ist sehr ver¬
innerlicht und behutsam , ein Denker und ein Erfasser
solcher ragenden und doch so schlichten Dichlkuns -t,
deren wie selbstverständliche Formvollendung so schwer
an Weisheit und verborgenem Glanz ist . Rudolf Hora
ließ Goethesehe Lyrik vielfach xerblirtien und es seien
einzelne Gedichte nicht benannt , da sie alle das Ge-
staltungsfiepräge eines Wort - und Gedankenkundigen
trugen . Vielleicht hätte man sich an bekannten . Stellen
manche Schattierung stärker oder gemildert gewünscht:
Der Sprecher ließ jedoch seine Auffassung in interes¬
santer Art durchleuchten , so daß man solche indivi¬
duelle Durchdringung als zu Recht bestehend gelten
lassen muß . (Bestes Beispiel : Christel ). Von dem Dra¬
matisch -Ball adesken Goethes hinterließ der Prometheus
wesentlichen Eindiuck und Äahomets Gesang leuchtete
in manchen Schönheiten . Rudolf Horn ist ein beachtens¬
werter , nicht alltäglicher Künstler mit gutgeschultem,
biegsamem , ebenso tragfähigem wie kultiviertem Organ
und einer sicheren Sprechtechnik . Alles , was er gibt,
hat den Weg durch die Persönlichkeit . genommen . Im
gutbesuchten kleinen Kurhaussaal dankte ihm der Bei¬
fall der Goethe -Freunde . Rudolf Christ

Gerhard Schroeder gefallen
Di « nationalsozialistischen Historiker , die ihre Treu«

zu Führer und Reich mit dem Heldentod besiegelten , sind
um einen neuen Namen vermehrt word .en . In den
Kämpfen in der Normandie fiel als Hauptmann im Alter

von 35 Jahren der Historiker Dr . Gerhard Schroeder,
Stellvertreter des Präsidenten des Reichsinstitutes für
Geschichte des neuen Deutschland.

Gerhard Schroeder gehörte zur alten Garde im Hoch-
schulkampf der nationalsozialistischen Bewegung . Als
Parteigenosse und SA .-Führer stand er seit 1930 in der
studentischen Bewegung , deren Organ ..Der deutsche
Student ” er jahrelang als Hauptschriftleiter führte . Als
Wissenschaftler war er zunächst Schüler des Philo¬
sophen uncj Pädagogen Professor Ernst Krieck , bei
dem er an der Universität Heidelberg promoviert hat.
Seit der Gründung des Reichsinstituts für Geschichte
des neuen Deutschland im Jahre 1933 war Schroeder
als erster Wissenschaftler Assistent und Geschäftsführer
zugleich ' Stellvertreter des damaligen Präsidenten des
Reichsinstituts . In seinem in den ,,Schriften - des Reichs¬
instituts für Geschieht # des neuen Deutschland “ -er¬
schienenen Buch ,.Geschichtsschreibung als politische
Erziehungsmacht “ hat Schroeder sich zu Ernst Krieck
und Walter Frank als den bestimmenden Persönlich¬
keiten seiner eigenen Entwicklung bekannt und seihe
Grundauffassung von der nationalen und politischen
Mission der Geschichtswissenschaft entwickelt . Am orga¬
nisatorischen Aufbau des Reichsinstitutes hat seine
praktische Tatkraft großen Anteil . Gerhard Schroeder
war der Typus des jungen ..politischen Soldaten “ des
Nationalsozialismus . Seit Kriegsbeginn stand er -in der
Truppe . Er hat vor allem den polnischen und den rus¬
sischen Feldzug mitgemacht und wurde durch das
Eiserne Kreuz 1. Ktesse ausgezeichnet . Als Hauptmann
hat er ziüetzt bei St . Lo an Stelle des verwundeten
Bataillonskommandeurs ein Bataillon geführt . Im Kampf
an der Spitze seiner Soldaten ist er gefallen.

Kammersänger Arthur Preuß , der gefeierte einstige
Spieltenor der Wiener Staatsoper , ist in Wien nach
längerem Leiden im 66. Lebensjahr gestorben.

,,Die schwarze Robe “. Am 4. September wurde in
Berlin im Astoi -Filmtheater und BTL .-Potsdamer Straße
der Berlin -Film ..Die schwarze Robe “ uraufgeführt , in
Hessen Mittelpunkt das Schicksal einer Strafvertei¬
digerin steht . Unter der Spielleitung von Fritz Peter
Buch sind in den tragenden Rollen eingesetzt : Lotte
Koch , Kirsten Helberg . Richard Häußler . Otto Treßler,
Peler Widmann , Max GülstorfT , Franz Schafheitlin . Das

•Drehbuch schrieben F. P . Buch und Erich Ebermayer
nach einem Manuskript von Iva Ra Ray . An d«r -Kamera
stand Kurt Schulz , die Musik komponierte Wern ' r
Bochmann.
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Kulturelle Stillegungen
Unterhaltungsorchester und Musikunterricht

NSG . Der Landeskulturwalter gibt bekannt : Im
Zuge der Maßnahmen lür den totalen Kriegseinsatz
wird angeordnet:

1. Sämtliche Unterhaltungsorchester sind mit so¬
fortiger Wirkung stillzulegen bzw . aufzulösen.

, 2. Sämtliche Musikschulen aller Art (einschließ¬
lich Lehrlingskapellen ) sind mit sofortiger Wirkung
stillzulegen.

3. Jede hauptberufliche Erteilung von Privat¬
musikunterricht aller Art durch Personen , die
arbeitsdienstpflichtig sind , ist künftig untersagt . Alle
Privatmusiklehrer und - lehrerinnen im arbeitsdienst¬
pflichtigen Alter dürfen ihre Tätigkeit hauptamtlich
noch so lange weiterführen , bis das Arbeitsamt über
ihren Einsatz entschieden , hat.

4.  Alle durch die vorstehenden Maßnahmen be¬
troffenen Personen haben sich sofort bei ihrem zu¬
ständigen Arbeitsamt zu melden . .Gleichzeitig ist
schriftliche Meldung bei dem Landesleiter Hessen-
Nassau der Reichsmusikkammer , Frankfurt a. M„
Horst -Wessel -Platz 14, erforderlich . Ueber alle sich
ergebenden wirtschaftlichen und sozialrechtlichen

Fragen ê ehen in Kürze weitere Weisungen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm : 15—16 Uhr : Opernkonzert.

16—17 Uhr : Bunte Melodienkette . — 18—18.30 Uhr : „Ein
schönes Lied zur Abendstund “ . — 20.15—21.15 Uhr : „Die
lustigen Weiber von Windsor “ . Oper von Otto Nicolai
(1. Teil ) unter Leitung von Artur Rother . — 21.15—22 Uhr:
Solistenkonzert mit Gilbert Schuchter und dem großen
Hamburger Rundfunkorchester unter Leitung von Her¬
mann Abendroth : Kon ^ertsuite aus der Musik zu Mo¬
zarts „Idomeneo “, Konzert für Klavier und Orchester
ln B-dur von Mozart.

‘Deutschlandsender:  17 .15—18.30 Uhr : Kam¬
mermusik von Spohr , Klavierkonzert von Reinecke , Or-
oheste »werke von Thuille und Haydn , — 20.15—22 Uhr:
„Viele schöne farbenbunte Töne “.

KREIS WIESBADEN
Geichäil . itell « : .WiI helmilre * . IS
Ruli 59237 . äoiltehecic ; Rm . 72SO

Versammlungskalender
Der Kreisleiter

»Jittwoch , den 6. September 1944
Hitler -Jugend , Bann 80. BDM .-Werk „ Glaube und

Schönheit “ : Werkgrupps 9 80 und 10/80. Arbeitsgemein¬
schaft „Hauswirtschaft “ , 20 Uhr BDM .-Heim Dienst für
Lazaretteinsatz.

Donnerstag , den 7. September 1944
OGL . Mitte : 20.30 Uhr , •Holl ’s Bierstube , Bärenstraße 6,

Erweiterte Politische -Leiter -Sltzung . Teilnahme : Alle
Pollt . Leiter , Walter und . Warte der angeschlossenen
Verbände , Führer und Führerinnen der Gliederungen.

OGL . W.-Biebrich/Mosbach : 20 Uhr Sprechabend für
die Zellen S, 7, 8, 9, 10 und 11 im Restaurant Kreidler,
W.-Biebrich . Teilnahme : Alle Pg . und Pgn.

DRK . (w ) Wiesbaden 3: 19.30 Uhr Schule am Adolf-
Hitler -Platz , Turnhalle , Uebungsabend und Appell . Rest¬
loses Erscheinen unbedingt erforderlich.

Hitler -Jugend , Bann 80. BDM .-Werk „Glaube und
Schönheit ": Werkgruppe 22/80, 20 Uhr Gruppengemein¬
schaftsabend in der Landgrabenschule.

Freitag , den 8. September 1944
DAF .I 19.15 Uhr , Arbeitstagung der Betrifcbsfrauen -,

walterinnen , Sozialen Betriebsarbeiterirvnen , Werk-
frauengruppenführerinnen mit ihren Gruppen , im
Sitzungssaal der DAF ., Luiserft tra ? e 42 II . (im Hause des
Residenz -Theaters ). - *

Nur ek . Hebel Ist unheilbar , wenn ein Volk sich
aufg 'ibt . J Goethe

Das Trocknen und Fermentieren des Tabaks
Ein paar erwünschte Hinweise für unsere Tabakkleinanbauer

Zunächst noch einige Worte über das restliche
Ernten . Der Tabak reift an der Pflanze nie auf ein¬
mal , so daß man die Blätter auch nicht alle gleich¬
zeitig ernten kann ; die untersten reifen stets zuerst
und die anderen allmählich der Reihe , nach von
unten nach oben . Es kommen zuerst die Grumpen,
dann der Vorbruch , das Sandblatt , ferner das Mittel¬
und Haupt - und zuletzt das Obergut . Man erntet also
jeweils nur zwei bis drei Blätter des gleichen Reife¬
grades . Zu- früh geerntete , halbreife Blätter werden
den Geruch und Geschmack der gesamten Ernte nur
ungünstig beeinflussen . Daß man nur bet ■trockenem
Wetter und nur vormittags , jedoch nicht bei Tau,
vorsichtig und die Blätter nicht von oben nach
unten , sondern nach der Seite zu bricht und sie mit
der Blattoberfläche nach unten legt , sei besonders
betont.

Zum Aufhängen und Trocknen  der Tabak¬
blätter eignet sich die Südseite des Speichers oder
einer Scheune , Durchfahrt oder Schuppen , die aber
luftig und trocken sein sollen ; Sonnenstrahlen ver¬
trägt der Tabak keinesfalls beim Trocknen . Der
Tabak soll auqji nicht zu schnell trocknen ; nur lang¬
sames und gleichmäßiges Trocknen fördert die Güte
desselben . Die Blattnerven müssen also knochen-
trocken sein , was je nach Witterung bis Dezember
der Fall sein wird . Bei zu schneller Trocknung
bleibt der Tabak grün ; solche grünen Blätter müssen
nochmals aufgehängt werden , bis sie allmählich
braun geworden sind . Angeschimmelte Blätter werden
mit einer Bürste vorsichtig abgerieben und an be¬
sonders luftiger Stelle wieder aufgehängt . Die Blätter
sind erst dann richtig trocken , wenn sie nach dem
Zusammendrücken mit der Hand wieder aus¬
einandergehen.

Wenn der Tabak genügend trocken ist , werden
die Blätter bei feuchtem Wetter gebündelt , indem
man die Blattstiele an den unteren Enden zusammen¬
schnürt ; die Bündel ^sollen etwa 20 bis 27 Blätter
enthalten . Die Bündel legt man in eine Kiste , mög¬
lichst dicht aufeinander , und füllt sie so, daß man
beim Auflegen des Deckels etwas Druck gebrauchen
muß ; im Notfall ist der Deckel sogar mit einem
Stein zu beschweren.

Das Fermentieren  des Tabaks soll nach dem
Trocknen geschehen . Dazu ist nötig , daß der Tabak

vorher mit Wasser angefeuchtet (bis zu etwa zehn
vH . seines Gewichts ) und dann in eine Kiste ver¬
packt wird , die man in einen Haufen Laub oder Heu
einpackt , wodurch die schlechten Stoffe im Tabak
ausgezogen werden sollen . Dafür eignet sich u . a.
auclt der Heizraum einer Zentralheizung oder das
.Warmhaus einer Gärtnerei ; nur muß bei Bedarf
öfter nachgefeuchtet werden . Der Raum , in dem die
Kiste steht , soll aber , nicht mehr als 18 bis 20 Grad
Wärme haben , denn die Erwärmung des Tabaks muß
aus ihm selbst durch den Druck und das Pressen
komrhen.

Nach etwa 10 bis 14 Tagen , wenn die Temperatur
in der Kiste auf etwa 40 bis 50 Grad gestiegen ist,
nimmt man den Deckel der Kiste ab , legt die
Blätter zwecks gleichmäßiger Vergärung um und
nimmt sie erst dann wieder heraus , wenn das Thermo¬
meter auf etwa 25 Grad zurückgegangen ist . Neben
diesem Verfahren gibt es naturgemäß noch viele
andere Möglichkeiten der Fermentation , die in dem
neuesten Büchlein ,,Tabakkleinanbau “ von Paul
König (Verlag Paul Pary , Berlin SW 11) neben allen
Einzelheiten des Tabakbaues von der Aussaat bis
zum fertigen Rauchtabak ausführlich behandelt sind.

Wenn der Tabak nach dem Fermentieren noch zu
scharf ist , läßt man das Bündel etwa 10 Minuten in
kaltem Wasser auslaugen , schwenkt es aus , um ihn
dann bis auf einen geringen Feuchtigkeitsgrad zu
trocknen . Dem Wasser kann je Liter 5 bis 10 Gramm
Kohlen - oder essig - oder salpetersaures Kali zugesetzt
werden.

Vor dem Schneiden  legt man die Blätter ein¬
zeln nebeneinander auf den Boden und besprengt sie
leicht mit reinem Wasser , was schichtweise solange
wiederholt wird , bis die ganze Menge aufeinander-
gelegt ist . Zur gleichmäßigen Durchfeuchtung bringt
man den ganzen Tabak in einen Sack , in dem man
ihn einige Stunden stehenläßt . Dann entfernt man
alle dicken Rippen der Blätter und legt diese auf
ein Leintuch in langer und schmaler " Form und
wickelt .die Blätter mit dem Tuch ein , verschnürt es
von Anfang bis zum Ende so eng , daß jede Windung
neben der nächsten wie auf eine Spule läuft.

Nach zwei bis drei Tagen wird das Tuch ge¬
öffnet , die Blätter in zusammengepreßter Form leicht
in Scheiben geschnitten , und zwar je nach dem

Zweck , ob man Grob -, Mittel -, Krtill - oder Fein¬
schnitt wünscht , entsprechend dicker oder dünner.
Der geschnittene Tabak wird dann auf einem Draht-
sieb oder Leintuch in einem trockenen und luftigen
Raum ausgebreitet und getrocknet , ohne jedoch von
der Sonne beschienen zu werden.

Schließlich kann man den geschnittenen Tabak
noch beizen , um ihm einen besonderen Geruch oder
Geschmack zu verleihen , und um außerdem auch
etwaige geschmackschädliche Stoffe oder gar den
Pilzbefall auszuschalten . Eine einfache Beize besteht
für kleinere Mengen aus einem Liter Regenwasser,
30 Gramm Zucker und zwei Gramm Salpeter ; darin
bleibt der Tabak einige Täge liegen , wird dann aus¬
geschwenkt und gleichmäßig getrocknet und dann in
luftdichten Büchsen oder Kistchen aufbewahrt.
Selbstverständlich kann der eigene Tabak jederzei
zur Verbesserung mit gekauftem Tabak vermischt
werden . ,

Daß man die zum Rauchen nicht geeigneten
Stengel der grünen Tabakpflanze klein hacken , auf
den Komposthaufen bringen oder ebenfalls trocknen,
klein schneiden und den durch Aufkochen ge
wonnenen Absud dann gegen Ungeziefer am Ge¬
flügel (auch in pulverartigem Zustand bei diesem zu
verwenden ) sowie zum Spritzen im Obst - und Garten¬
bau verwenden kann , sei der Vollständigkeit halber
und auch mit Rücksicht auf die Knappheit der¬
artiger Schädlingsmittel noch besonders erwähnt.

P . S.

Die neue Wochenschau
Interessante Aufnahmen der neuen Wochenschau ent¬

stammen einem Filmstreifen aus den USA . Er zeigt
„V . 1“ im Einsatz und zwar in Weniger guten Bildern,
als wir sie in vergangenen Wochenschauen nach Auf¬
nahmen deutscher Kriegsberichter sehen konnten . Trotz¬
dem sind gerade diese Bilderreihen höchst eindrucks¬
voll . „ V. 1“ , da ? sieht man , ist eine unglaublich neue
und unerhört auf die Psyche wirkende Watte , denn ihr
pfeilgerader Flug ist kaum zu bekämpfen . Wir be¬
kommen etwas mit von jener aussichtslos erscheinenden
Verbissenheit , mit der der englische Flaksoldat gegen
das fremde und tote Material seine Kämpfe führt , wir
erleben , wie die englische Flak auf die fliegenden „Ro¬
boter '* feuert , die sich in keiner Weise „beirren “ lassen
und Ihre Ziele zu treffen wissen.

Die Kampfaufnahmen der neuen Wochenschau zeigen
die bedeutende Treffsicherheit der leichten und der
schweren Flak im Kampf gegen die Panz «r im Westen.
Günstige Höhensteilungen erlauben es unseren Flak¬
artilleristen , jeden sich im Tal regenden Feind unter
ihren wirksamen Beschuß zu nehmen , so daß er den
geinten Vorstoß , der einen Brückenkopf jenseits

eines kleinen Flusses zum Ziele - .t , bald eingestellt.
Die Kampfbilder aus dem Osten gipfeln in der

schon oft so meisterhaft geübten Porträtkunst , so
daß wir aus den Gesichtern unserer Soldaten lesen
können , mit welcher Härte , mit welcher Entschlossen¬
heit und mit welchem Zielbewußtsein der einzelne
Mann vorstößt . Wir erleben einen Abschnitt aus den
Durchbruchskämpfen in Richtung Litauen , durch die
die Heeresgruppe Nord mit der Heeresgruppe Mitte
wieder vereinigt wurde.

Auch die kämpfende Heimat ist im Bilde eingefangen.
Mittelpunkt ist die Frau , die neu in den Rüstungsbetrieb
eingeführt wird ünd schon nach wenigen Stunden be¬
greift . worum es hier geht . Es wird auch deutlich , daß
einfachste Handarbeit , in großen Mengen und mit der
nötigen Schnelligkeit ausgeführt , es zu den bewunderns¬
werten Leistungen bringt , die schließlich alle fertige
Kampfwaffen oder neuartige Munition in den Dienst
der Front einreihen.

So ist die ganze Wochenschau ein Zeugnis der sich
immer stärker konzentrierenden Widerstandskraft , die
in den nächsten Monaten Zeugnis ablegen soll , was
ein Volk vermag , dessen Führung und Gefolgschaft sich
bewußt ist , was es verteidigt .* H . H . Gensert

Befreiung vom Schulunterricht
zu den Wettkämpfen der HJ . am 9. September
Die an den Wettkämpfen der Hitler -Jugend am

Sonnabend , dem 9. September , teilnehmende )!
Schüler ifnd Schülerinnen sind
erziehungsminister bekanntgibt,
vom Unterricht befreit.

wie der Reichs-
an diesem Tag®

Sportnadiridden
Radmeisterschaften in Wiesbaden

' Der Sportgau Hessen -Nassau schrieb für den 24, Sep¬
tember seine Hallen -Radsportmeisterschaften aus . S1*
werden Im Paulinenschlößchen in Wiesbaden  durch"
geführt.

Radrennen in Frankfurt a. M.
Nach längerer Pause veranstalteten die Frankfurter

Radsportler wieder einmal ein Rundstreckenrennen s u‘
der Strecke am Sachsenhäuser Berg . Es kamen z« *J
Klassen zustande , die auf Jeweils zwei Runden — 34,4 kJ«
geschickt wurden . In der Klasse der Aktiven sieg
Kraemer (Germania Frankfurt ) in 1:04,12 vor seinem
Vereinskameraden Joseph (1:10) und bei der Hitl er
Jugend feierte Holzmann (Frankfurt 83) in 1:17,48 eine"
neuen Erfolg vor dem Wiesbadener Ott in 1:17,20 S>" '

Hockey-Pflichtspiele am 17. September
Die Hockey -Meisterschaftsspiele im Sportgau Hessen-

Nassau werden am 17. September einsetzen . Bei den
Männern spielen fünf ! Gemeinschaften . TV . 57 Frankfuf
Sachsenhausen verteidigt den Titel . Es wird alle 14 Tas.
um die Punkte gespielt , der dazwischen liegende Sonn¬
tag soll mit Siebener -Spielen ausgefüllt werden.

An WHW.-Spielen der Fußballspieler wurden m
Hessen -Nassau für den 24. September bereits folgend
Treffen angesetzt : Eintracht/FSV . Frankfurt — Rotwein'
Union/Germania 94 Frankfurt ; Kickers Offenbach geg®
VfB . Offenbach ; Hanau 93 — Hanau 1860/Reichsbahn.
Spvgg . Neu -Isenburg — Viktoria Eckenheim ; Höchst
gegen Griesheim/Sportfreunde Frankfurt.

jNil.  Für Führer und VolkWA gaben ihr leben
Karl Zindel . Obergefr . in einem

Gren .-Regt, , am 21. 8. 1944 bei
den Abwehrkämpfen im Osten im
Alter von 35 fahren . Franziska
Zindel , geb . Hotfmann , und drei
Kinder , sowie alle Angehörigen.
Wiesb ., Nerostr . 24, W .-Biebrich

Wilhelm Wolf, Gefreiter in einer
Kraltfahrer -Komp -, im Osten , am
2 Juli 1944, im Alter von 38 Jah¬
ren . FraU Elisabeth Wolf , geb.
Becker und alle Angehörigen.
W.-Erbenheim , Dislr . Kirschbaum

Fritz Klein, Slabsgefr . in einer Ein¬
heit im Osten , Inhaber des Ver-
wundetenabz ., der Ostmedaille,
des KVK. 2. Kl. mit Schw ., am
28. Juli 1944, kurz nach »einem
28. Geburtstag , nach 7' /,jähriger
treuer Pflichterfüllung . Geschwi¬
ster Klein , Paula Scheuermann
(als Braut ) u. alle Angehörigen.
W.-Schierstein , Freudenbergstr . 51

Rudi Priester , Grenadier in einer
Panzer -Div., am 8. August 1944 im
Osten , im Alter von 18 Jahren.
In tiefer Trauer : Werner Priester,
Gefreiter , z. Z. in Urlaub , nebst
allen Angehörigen . Wiesbaden,
Dotzheimer Straße 53

Theo Ptesber , San.-Obersoldat , 20
Jahre , am 16. August im Einsatz
im Westen durch einen tragischen
Unglücksfall . Theodor Presber,
Stabsgefr ., z. Z. im Osten , und
Frau Else , geb . Stolzer , und alle
Verwandten . Wiesbaden , Ludwig¬
straße 18

Willi Brandstetter , Rev.-Oberw . d.
Schp ., Inhaber des E. K. 2. KI.,
des Sturmabzeichens in Silber
und noch anderer Ehrenzeichen,
36 Jahre , bei den Kämpfen im
Osten . Frau Johanna Brandstetter
und Kind Roland , nebst allen An¬
gehörigen . W.-Bierstadt , Erben¬
helmer Str. 26. den 5. Sept . 1944*r

Terrorangriffen fielen
zum Opfer

Helene Land, geb . Stiehl , am ^ 7.
August 1944 im Westen , 2 Tage
vor ihrem 43. Geburtstag . Hein¬
rich Land und Kinder , nebst An¬
gehörigen . W.-Biebrich , Dilthey-
straße 7, den 5. Sept . 1944. Die
Beerdigung fand in Birkenfeld
(Nahe ) statt

Es starben:
Karl Heitx, Bademeister !. R-, nach

längerer Krankheit , Inhaber des
Kriegskreuzes u. Rote -Kreuz-Med.
1914/18. Maria u. Franziska Heitz,
sowie alle Angehörigen . Wies¬
baden , Nettelbeckstr . 13, III. Vdh.
Beisetzung : Donnerstag , 15 Uhr.
Traueramt : 8 Uhr , Elisabethkirche

Karl Gernand , Steuersekretär , am
4. September 1944, unerwartet im
Alter von 65 Jahren . Anna Ger¬
nand , geb . Spahn , sowie alle
Angehörigen . Wiesbaden , Goe-
benstraße 3. Trauerfeier Donners¬
tag , 11 Uhr, Südfriedhof

Dr. Heinrich Otto , Prof., Studienrat
i. P., im Alter »on 80 Jahren , am
3. Sept . Maria Otto , geb . Isbert,
Tochter Auguste , und alle Ange¬
hörigen . Wiesbaden , Oestricber
Straße 5. Die Beerdigung fand
in Bad Homburg statt . Traueramt:
Sonnabend , 9 Sept ., 8 Uhr , in
der Elisabethkirche

Helene Feth, geb . Appel , 8QJahre
am 5. September . Die trauernden
Hinterbliebenen . Wiesb .-Biebrich,
Heppenheimerstr . 5. Beerdigung:
Donnerstag , 7. Sept ., um 14 Uhr,

Wohnungsmarkt
Geburten:

Y Heidrun. 3. 9. 44. Käthe Edelmann,’
geb . - Keil , Stadt . Krankenanstalten,“
Privatstat . Prof . v. Oettingen , Tau- Woenungsgetuchp
nusheim , Wilh. Edelmann , Oberzahl - t -ZImmerwohnung mit Bad , möbl ., »o-
meister , W.-Rambach , Kehrstr . 22a fort gesucht . H 3845 WZ. . .

Va ,i . b| A . 2 —S-Zim.-W., mögl . mit Mans , v 2 be
* rufst . D. ges . Bl. Schein vorh . H 1746

Wohnungstausch
2-Zimmerwohn., such® 1-Zimmerwohn.

im Stadtteil Biebrich . L 6007 WZ.

‘ Seit 1864 1. & G. Adrian, Spedition , Es geht — wenn man nachsinnt ! Die Schallplatte», sudief

Dina Schmidt , Wiesb ., Riehlslraße 19.
Funker Eritz Schmidt , z. Z. Wiesb.

Vermählte:
Helmut Eberspächer , Dipl.-Ing , x. Z

Hauptm . der Luftwaffe , Riccarda
EberspKcher, geb . Anderhub . Paris,
Wiesbaden , Hindenburgallee 46, den
14. August 1944

Heirat

Zimmerangebote
Zimmer, möbl , an berufstät . Herrn zu

verm . Monatl . 40 RM. Breymayet , Rat
hausstraße 5, I. rechts

Zimmer, frdl . möbl ., mit Pension , an
Berufstät ., 120 RM , monatl . sofort zu
verm . Schneider , Dotzheimer Str . 53 P.

Herr, alleinsteh ., 36 J., 1,60 gr., ev ., im
• Handwerk tätig , kl. eig . Landbesitz Zimmergesuche

w . Briefw . mit Frl. v. 25- 35 J., mögl . Zimmer , möbl ., von Außenbeamten e
kinderlos , Witwe nicht ausg ., u. ländl . größeren Firma sofort ges . H 1736
häusl . Fählgk . zw . spät . Heirat . H 1724 Zimmer , möbl ., mit Küchenben ., von

Witwer, 61 J., v*. sich mit Witwe o . Frl.; ruh. alt . Dame gesucht . Auf Wunsch
ohne Anhang zu verheiraten .»H 1732! etwas Haushaltshilfe . H 1752 WZ.

Einzelhandelskaufmann mit guter Exi- Zimmer, möbl ., ruh-ig . Wiesbaden od
stenz , ev ., 35 J., gr . schlanke Ersch ., Umgeb ., von Dauermieter ges . L6003
gutes gepfl . Aeußere , allgemein ge - Zimmer , möbl . o . unmöbl ., mit Flügel
bildet , Sinn für alles Schöne , sucht sof . ges . nur zur Benutzung des Flü-
pass . hübsche Dame , a . Witwe , tücht . gels an einigen Stunden des Tages
Haus - u. Geschäftsfr ., zw . Heirat ken - Mögl . Nähe Kurviertel H 1741 WZ.
nenzulernen , Taktv . Verschw . u Rück- Zimmer , gut möbl ., von alt . Dame
Sendung von Bildzuschr . H 1747 WZ. gesucht . L 5994 WZ

Witwer, Rhein!., 60/170, ggl ., gesund , Zimmer, groß , möbl ., teilmöbl . o . leer,
elastisch , Kaufmann , techn . nicht un- mit Kochgelegenheit , ges .* Liebke
erfahren , arbeitsfr ., nicht ortsgeb ., Rüdesheimer Straße 38
größere Ersparn ., wünscht Wieder - ^—j Zimmer , möbl ., von 2 Damen ir.
Verheiratung , vielleicht Einheirat in vviesb . od Umgebung gfcs. H 1749
jedweden Betrieb . Damen , auchij 2lm Parl od , s , ein ( möb ,Witwe , bis 50*J., mit Voraussetzung - -
f. harm " ‘_ . u . „ mit Küchenben ., v> 2 Damen sofort

Zusammenleben , beheben oder 15 Sep , ^ uch , wäsche vor
schreiben unter As. 1600 an Ala , . handen . H 3849 WZ

2—3 Zimmer, möbl . od . teilmöbl ., mit
gebild . j<

~L 6001
it sicherem Einkommen . Witwer mit Zimmer , leer , evtl teilmöbl , ge-

Stuttgart , Schließfach 493
Vitwe, 44
sucht durch Heirat pass . Lebenskam

. 1. » u Kochgel . u. Heiz ., v. gebil -d . jg . Frau
W.twe . <4 gut ausseh ., ohne Anh., mj, & hr Tochter b .1d ge ,

Kind angenehm . Gemütl . Wohnung 5Ucht- Preiszuschüßen H 3853 WZ
vorhanden . Bildzuschr . L 5954 WZ. 1—2 Zimmer , jeer, _ Part . od . 1. St. ge

Stellenangebote
sucht . 1 6002 WZ

Ankäufe
Schuhmacher , tüchtig , gesucht , der — ——

später m. Geschäft übern , k. H 1748 Elektr . Heimkino , 220 V., mit Filmen,
Haushälterin , tüchtig , kinderl ., z. bald - gesucht . L 5996 WZ.

mögl . Eintritt für Geschäftshaushalt Damenrad gesucht ., Kramer , Adlerstr
gesucht Bewerbungen mit ausführl .j Nr. 15—17. Telefon 26587
Lebenslaut , evtl . Zeugnissen u. Se Windbluse gesucht , H 1745 WZ
haltsansprüchen . H 4748 WZ. Gutes Luftgewehr gesucht . 8 321 WZ.,

Frau o . Fräulein in Vertrauensstellung 1 w Biebrich
zur Führung eines einfachen Ha vs- Gutes Oelgemälde von Düsseidorte,
haltes für sofort od . spater gesucht , fvtaler ges . Tromp , Holet luisenhof
Zuschriften H 3851 WZ. ■ Kinderwagen gesucht . L 6000 WZ.

Aeltere Frau tür einige Stunden Haus- Ejnmaeh |Sso , u leere  Konservenbücn
■arbeü tag . gesucht Mobl . Z mmer sen » Müller  Schützenhof,tr . 9mit Zentralheiz , kann zur Verfügung * . . . . .. .
gestellt werden . L 5999 WZ. Erdbeerpflanzen gesucht . Wies .nger,

Putzhilfe halbtägig gesucht . Gr. Zim- — .ral—- ——
mer zum Schlafen frei . L 6004 WZ. Verkäufe

Stellengesuche Kücheneinricht ., ältere , 50.-, Schuh-
-macherleisten je Paar 0.75. L 6012

Herr , energisch sucht . Steilung als Bet« mit Matr . 80.—, alt . Küchenstühle
Hausmeister op . ahnt . Frau kann mit Ä 3 _ Bi,der v 3 _ bi , 10 — H 1735

an Ala, Essen Herkulesstraße 1 ^ÄVrM . £“ ,754Kaufmann, an selbstand . Arbeiten ge - . - j - . -, «- *- , n a,u (r L„LÄ m nr,ctoi Loaemiefe ! Md Halbschuhe (22—25),
h mi W7 9 6 5 RM., zu verk . od geg . Dame/:

lung . H 1734 WL Strümpfe zu tauschen . H 1744 WZ.

^evperhnentene ^auketsbrä . für 30 RM. zu vk. H , 73,den kl. Labor , Steno u. Schreibm ., Französisch . Cello (Solistemns rument)
sucht passende Halbtagstätigkeit . Transportkasten 3500 RM. H 1764
Zuschriften H 1763 WZ. Zimmerahorn (Aputilon ), gescheckt,

Beschäftigung für halbe Tage , Masch - blü hend , zu verkau fe n. I 6006 WZ
Schreiben u. Büroarbeit , ges . H 1742

Wirkungskreis sucht alleinsteh . Dame,_
Mittfünfzigerin , gesund, ' kräftig , am Wilh. Klapper , Taunusstraße 40, Telef
liebsten Wiesbaden *od . Umg. H 46̂ 28459 An- und Verkauf gebrauchter

Beschäftigung int Haushalt für Vor- Möbel u. Haushaltungsgegenstände
mittags von ält . Frau gesucht . H 1757 aller Art_

Frau sucht nachmitt . 3—4 Stunden Ar- Salon Figaro, Marktstraße 12, Achen¬
beit , am liebsten in einem Caf4 am bach & Arnef, Ruf 26868, Ottdulatlon
AUIeff, Zusehffc i  ÄHO WZ/ i — Wasterwellen

Gesehäftsempfehlungen

Ingenieurschule Ilmenau . Elektrotech¬
nik , Maschinenbau , große Labora¬
torien , Lehrfabrik für Praktikanten.
Ausbildungskursus für jg . Mädchen
als techn . Zeichnerinnen

Speisekarte braucht gar nicht ein - Akkordeon . H 1685
tönig zu sein , die erfahrene ' Haus - Radi0*SUper mit
frau wird leicht für Abwechslung Drucktasten, Mod.
sorgen können . Und für den Sonn - 44j such#  moderne
tag als feinen Abschluß einen Pud
ding ! Schrams 's Puddingpulver

Unterricht

Immobilien
Geschäftshaus im Zentrum d . Kurstadt

Wiesbaden , mit großem Weinkeller,
Hof und Hinterhaus , tür Lager ver¬
wendbar , beziehbare Wohn . (Tel .),
Wert 70 000 RM., gegen Landhaus
oder kleinen Besitz in den österr.
Alpengauen z"u veitauschen , evtl.
Wertausgleich ' bis zu 100 000 RM.
Zuschriften unter „ Günstige Ge
legenheit “ G. S. 1332 bef . Ann.-Exp.
Carl Gabler GmbH ., München 1,
Theatinerstra .ße 8 1

Pension von Fachkraft zu kaufen od.
pachten gesucht . H 1753 WZ.

Auf Grundstück für Behelfsheim 1. Hy
pothek auszuleihen . H 1720 WZ.

Herrenkleidung für
Gr. 176, Halsw. 40.
Weimer, Kiedricher
Strafe 3, zwischen
17 u. 20 Uhr

Bücherschrank, eich.,
' 2tü/„ suche Weck¬

apparat m. 2 Dtz.
Gläsern od . Dam.- !
Fahrrad. Galilei-
sfrahe 16, Tel. 28389

Singer-Nkhmaschine,
suche Pelzmantel 42
Zuschr. H 1633 WZ.

Federbett, Liege¬
stuhl, suche Radio.
Zuschr. H 1625 WZ.

Kinderwagen, suche
Damenfahrrad. Zu¬
schrift. H 1641 WZ.

Kleid 42 u. Ueber-
schuhe 38, suche K.-
tyagen . Anruf 25012

Ziehharmonika oder
2 P. D.-Schuhe 37,

■such» Schischuhe
37-38- Yorckstr. 22,
I. Stock, r.

Darlehen von 700 RM. von Beamten Modelljackenkleid,
sofort gesucht . Monatliche Rückzah¬
lung . Zuschr . H 1750 WZ.

Versicherungen

Möbeltransport , Lagerung . Fernspr.
Sammel -Nr 59226

Schnittige Reitstiefel , bekannte Mar¬
ken , führt Schuhhaus Wilh. Schaefer,
Schwa lbacher Str .j $, neben Film-Palast

. und marschgerechte Gelände-
stlefel kaufen Angehörige der Wehr¬
macht , des RAD. und der Waffen -jf
im Schuhhaus Wilh. Schaefer , Schwal¬
bacher Straße 6 J

Beim Wiesbadener Reitstiefelmeister
Wilh . Schäfer , Schwalbacher Str . 6.
werden Paßform und Sitz der Reit-
und Marschstiefel ganz besonders
kritisch überprüft

Wilh. Schaefer , Schwalbacher Straße 6,
neb . Film-Palast , garantiert als Reit¬
stiefelmeister für tadellosen Sitz und
bequem ® Paßform der Reit - und
Marschstiefel

Urei und der Waschtag ! Den Wäsch¬
tag leichter machen , mit dem Wasch¬
mittel besser euskommen ! Das ist
die Aufgabe . ' Weichen Sie darum
di ® Wäsche über Nacht mit Clarax
ein , spülen Sie hinterher mit Omin
und waschen Sie Berufswäsche und
stark verschmutzte Küchentücher mit
Usal . Auch Sie werden die drei
neuen Sun licht -Waschhelfer loben.
Clarax , Omin , Usal von Sunlicht.

Kellerkalt ® Einkochgläser öffnen sich
schwerer . Deshalb bringt man die
selben einige Stunden vorher in Zim
merwärme .' Gerrix -Rillengläser öffnet
man leicht mit dem Gerrix -Rillen-
glasöffner . Gerrix -Gläser immer zu¬
verlässig.

Die tägliche Erfahrung h»t es immer
wieder gezeigt , daß die in der
f/Kufeke ' ' -Gebrauchsanweisung vor¬
geschriebenen Mengen ..Kufeke"
richtig sind . „ Kufeke “ ist bekannt¬
lich ergiebig , so daß es Verschwen¬
dung wäre , über die bewährten
Mengen hinauszugehen . Auch Ihr
Kind wird sich bei „ Kufeke “ ^vohl,
gesund und kräftig entwickeln . R.
Kufeke , Fabrik diäte ! Nährmittel,
(24) Hamburg -Bergedorf 1

Deutscher Forschergeist schuf neue
Waschmittel . Dadurch werden große
Mengen hochwertiger Fette u. Oele,
die früher der Herstellung reiner
Seifen dienten , für kriegswichtige
Aufgaben frei . Und so sehr uns Sun
licht -Seife z. B. mitunter fehlen mag
wir wissen , sie kommt morgen wie
der , wenn wir uns heut ® sagen:
Alles für den Sieg!

Schnell und bequem —. für diese
Worte sind die Hausfrauen heute
empfänglich , denn sie möchten Zeit
gewinnen und Gas sparen . Pauly 's
Nährspeise , die gedeihliche Säug
lingsnährung aus dem vollen Korn
kommt den Wünschen der Mütter
entgegen . Als Beikost zur Milch —
in Flasche und Brei — ist sie in
wenigen Minuten zu bereiten . Schnell
fertig , kraftvoll und leicht verdau¬
lich , dem Kind® slets willkommen!
Pauly 's Nährspeise ist ausgezeichnet
mit der Reichsgesundheitsgütemarke

Die Nacht der letzten Chance . Wenn
wir richtig Wäsche gespart und am
Waschtag weniger und auch weniger
stark beschmutzte Wäsche haben,
biete ] sich noch eine Chance , vie
Waschmittel zu sparen : Nütze sie
durch gründliches Einweichen der ! landrätllehe Sprechtag am 8. September 1944 in Id

Filmtheater
* Jugendtral , — Jugendfrei v. 14—

Ufa-Palast : „Der Majoratsherr “ ** 1* lj
17, 19.30 Uhr. Vorverkauf tagt . v-
bis 13 Uhr, nur Wilhelmstraße „

Thalia-Theater : „Ich brauche dich <
15, 17.15, 19.30 Uhr , , ,

Walhalla : „Immensee " — 14.30, 4
19.30 Uhr ,j"

Film-Palast : „Um 9 Uhr kommt Hara 10
15, 17.15, 19.30 Uhr. ' .

Capitol : „Geliebter Schatz ". 15, ” •
und 19.3* Uhr ,lt,f

Apollo : „Peterie ”. 15 17.15, 19.30
Astoria : „Die lustigen Vagabunae

15, 17.15, 19.30 Uhr (»
Olympia : „Der Tiger von Eschnap

15, 17.15, 19.30 Uhr , ilb"
Union-Theater : .,6 Tage Heimaturlau

15, 17.15, 19.30 Uhr
,,LS'chi*

Eine Kapitalanlage bietet sich . . . in
besonders guter Anlageform durch Violine,
einmalige Prämienzahlung für die
gesamte Versicherungsdauer . Die
Kapitalversicherung mit „ Einmal¬
prämie “ umfaßt viele Vorzüge und
bietet dem Privat - und Geschäfts¬
mann besten Versicherungsschutz!
Auskunft unverbindlich durch Ber¬
linische Le'oensv .-G., Akt .-Ges . Alte4 Volt. H 4758 WZ.
Berlinische von 1836. Versicherungs¬
bestand über 1 Milliarde . Filialdirek
tion Frankfurt am Mein , Büro : (16)
Bad Nauheim , Fürstenstr . 18. Tel . 2142

schw. , oleg. f such»
braunes od . hellgr.
Jackenkleid f. grob»
schlanke Figur 42.
Zuschr . L 5903 WZ.

gute , mit
Kasten , sowie nur
leicht beschädigtes

*Sofa , suche Akkor¬
deon oder Bando-
nium oder Koffer¬
grammophon oder
Wechselrichter , 220

Park-Lichtspiele W.-Biebrich : , - n
Kavallerie " . 15 u. 19.30 Uhr. Ab
„Rote Orchideen“

Römer-Lichtspiele Wlesbad .-Detxn*
„Truxa “’ pj$

Taunus-Lichtspiele W.-Bierstadt : v
Sache mit Styx “ 1-:

Drei-Kronen-Lichtspiele W.-Schier**
„Endstation “ ' 19.30 Uhr

Kurhaus-Lichtspiele Bad Schwalb*
„Das unheimlich ® Haus"

Verloren _ _
- -- , 6 .
D.-Armbanduhr, »gold ., Dienstag ' ';p-,
Wege Adejheidstr . 30, Moritz -,
Oranienstr *. zurück nach Rheins *r n
Karlstraße verloren . Abzug . \.
hohe Belohnung bei GHgss.
straße 13, III. Stock links

Hölzerner Dackel , beweglich , t-
am 4. 9. im Kurgarten mein . K'? .:,ge¬
wendet . Um Rückgabe bittet Lu
straße 6, III. rechts <j.

Hrn.-Filzhut, grün, am 4. SepH ‘̂ fr*
IX*-

-in--’:

Tauschverkehr
Wintermantel, jug., Elektr. Herd m. Back-

mit Kapuze , 42 , Le- ofen , suche Gas
derschuhe 38, suche h®rd ; Kinderwaqen,
Tisch m. 4 Stühlen , suche elektr . Bügel-

•Zuschr . H 1689 WZ . eisen . H 1698 WZ.
Sommerschuhe, 2 P., M.-Hose (marinebl.),
38 , suche Oefchen , suche Herr .-Anzug;
mif Rohr . H 1690 Berufshose ; such

D.-Winlermentel od. Straljenhose. B 318
Sealjacke , echles WZ . W .- Biebrich
Teil , suche Küchen - Kinderwagen mit
herd . H 1686 WZ . Gummibereif , und

Zither (Piano-Harfe- Malratze, suche K.
Reform ), suche H.- Sportwagen . B 315
Wintermantel Gr . 50 WZ * W .-Biebrich
Zuschr . L 5928 WZ . Warmwasserspender

Radio (Volksempf., (Progas), suche
Baff .) , suche Dam .- Wollpullover42 od.
Wintermantel . 8 316 Trachtenhose ’ für
WZ . W .-Biebrich 6jähr . Jungen . Zu-

Harmonium, suche schrift. L5942 WZ.
Radio . B 319 WZ . , Spinnrad , suche Kom-
W .-Biebrich 9 mode . H 4773 WZ.

Lodenmantel und
Wintermantel 50,
suche Loden - und

> Wintermantel oder
Anzug 46. H 4759

Herr.-T.-Uhr, gold .,
schwerste , Drei¬
deckel , wertvoll,
suche erstkl . Radio.
Zuschr . H 1675 W1 .

Schülergeige mit
Kasten , suche Dam .-
Schaftstiefel oder
Schistiefel 39-40.
Zuschr . H 1681 WZ.

D.-Wintermantel 44,
dunketbl . , fesch , m.
echt . Feh - Pelzkrag„
ganz auf Seide ge¬
füttert , u . warmes
graublaues Woll¬
kleid , 44, mit Satin
gefütt ., suche Mehr-
röhren -Markenrund-
funkgerät , ruöql.
Allstrom u. mit An¬
schluß für Platten¬
spieler . Zuschr . mit
Angabe d . Tele fon-
Nr . u . H 4775 WZ

■ - , " nllavlllUU , QUl. li QUI uem uw
i Bekannimacnunaen des Untertaunuskreises Heiier tür kleine vnia aut d ..

Wäsche in der Nacht vor dem Wasch¬
tag . Das löst viel Schmutz ! Die Sei¬
fenkarte dankt es dir!

Hertel-Präparate , gekennzeichnet d.
das Warenzeichen , dienen der Ge¬

stein fällt aus . — Bad Schwalbach , 5. September 1944.
Der Land ' at des Untertaunuskreises

Probe in d . Aula am Boseplatzf
giek. Abzug . Röderstraße 14,

Damen-Waschlederhandschuh,
ner , naturfarb ., rechter , unmitt ^ f.
vor d . Hause Rüdesh . Str.
loren . Abzug , an angegeb . Ad
II. Stock rechts gegen Belohn

Schlüssel mit Messinggriff in
Str. verloren . Geg . Belohn . a
Eltviller Str . / , Part rechts ^ et '.

Kinderumhang , braun, am 4. 9. in.j- g -
stadt auf der Bank an der Po*» p0|i-
gelassen . Geg . Belohn , abzug-
zeisteile W.-Bierstadt oder No ,
Bierstadt , Schwarzgasse 16

_liermarkt _ —̂
Lamm. 5 Monate , suche Schlacht*'*

Ott , Wielandstraße 25 . ge,
Hund, jung , kleip , zu verk. Kläran

Mainzer Straße gf
Wellensittichweibchen , mehrere*

sucht . Zuschr . L 6005 WZ.

_ Verschiedenes
Wer benötigt alt . Bürohilfe , un^el

aber durchaus gewissenhaft , T-
rere halbe Tage d . Woche . ^

Wo findet alter Beamter mit 0^ • ^n.
kommen bei anst . guter Farn* rf).-
terkunft mit voller Verpfleg
Anschluß , auch auf dem Land' 4^rt|f *̂

_M-
höhe gesucht . Wohnungsnac
Küchle , Friedrichstraße 12

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung . In der Gemeinde
Holzhausen ü. Aar ist die Hühnerpest amtstierärztlich
festqestellt worden Auf Grund der Viehseuchenpolizei-

sundheit und dem Wohlbefinden ,ifichen Anordmmo zum Schutz aeoen die Hühnerpest v
Sonnen -Tee entschlackt den Köroer,1 ?. Dez. 1942 (RGB! S. ^"9- 690) und de ° dazu erganoc-
und regelt d [e Verdamme Pole ' «m P" " n«r|j. $ee S de « PMdf . vom l < 12. A? III a 66^4
Ruhe-Perlen brinoen erfrischenden ' I 42 (RMBI S. 2351) und vom 18 8 44 Ca 5795 44 — 2476
Schlaf . Blaue Ruhe -Perlen (mit Lecl- ^bqedruckt im Reichsweisungsblatt , werden hiermit für
thin ) eine gute Nervennahrung . Wal - den Gemeindebezirk Holzhausen üb . Aar die erforder¬
ter Hertel , Pharm . Spezialitäten , (24) liehen Schutzmaßnahmen angeordnet — Bad Schwalbach,
Hamburg- Wandsbek 4 den 31. August 1944. Der Landret des Unterteumiskf ^ises

chvve ,s

Da me bietet Mittagstisch . H—
Wer nimmt IV* Zimmer von Ho

i. Ts.  m it nach Wiesbajen ? -
Wer legt eine Antenne ? H; -
Wer wäscht einmal wöchentl . \/>jl

für eine berufstätige Frau ? L -
Laaerraum, 150 qm, Parterre ^ gft,

Wiesbaden , gesucht . Frilz
Hindenburgallee 91

Keller (zur Mitbenutzung ) od-
Raum z. Einkellern v. 10 Ztr * ^
Nähe Herderstr. 31 ges . H *
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